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"gîr. 20.

l'rtUflî=
Jsliuïer Jafjvgaitg.

—~s Brgan für bte Jatferßffßit ürr Jraitinumüf

1888.

gUiflnncmcnt:
23ci grcutfo»8uftellung per Ißoft:

Qä^rltcE) gr 6. -

§aïbjâ£>rlidE) „3. -
Stuglcmb franfo per Isnfiv „ 8. 30

,3.11e tJoftäntter & iltiiijljnuïtluttgcit
itcljtnen SBcftettungen entgegen.

gtctrreftrnnbeitjcn
unb ^Beiträge in ben Sept ftnb an

bie Oîebaïtiôn ju abrefftren.

lîebnktinit :

grau ©life § on eg g er iit St.giben.
Slelepljon in ber ©tabt :

itt ber
3)?. £ättn'i$en 23udjbrucferet beim Sweater.

Si (Sallnt

gnfertienspreis ;
20 ©entitneê per einfache ißetitjeile.

3a£)res»21nnoncett mit (Rabatt.

gnfrntte
BelteBe man franto an bie ©ppebition

eingufenben.

Ii.us.gnbr :

®ie „©cfjuieijer grauen»3eiturtg"
erfcfjeint auf jeben ©onntag.

SOîotto: Smmer ftreBe jum ©anjen, unb fannft bu fel&er'Eein @anje§
SBerbett, aU bientitbeg Stieb fdjtiefi an ein ®aii3e8 bid) au!

JUlr gnljlmtgen
finb auëfcfjtieBlicp an bie SR. Min'fdfe
SBudjbrucferei in ©t. ©allen ju eut»

ridjten.

Sonntag, 13. Mat.

Mai.
|er lîtai ift 6a mit ©lanj un6 praept,

Hurt ftlîiïjt es in allen ©rünben;
Die ïtîaiengloden Hingen mit ITtadit,
Sie möchten es 3c&cm Pünben.

Dod) fann nicht 3e^er es rerftefy'n,
Mas 6ie im ©rafe läuten;
Hann eben nur 6ie Slumen fefy'n,
ltn6 mei^ niept itjr Sepiringen ju beuten.

Die Döglein jubeln mit Sang unb Scpall
3n öiefen perrlicpen Cagen;
Die £ercpe fingt unb 6ie Icacptigall,
Dajtrifcpen 6ie Hmfeln fcplagen.
Doch Dlàncper pört ju öiefer ^rift
Dies Singen ftill rerbroffen;
Denn mas in bem Klang perborgen ift,
Das bleibt ipm uiterfdjloifeu.

3m ITÏenfdtcnperjert tief rerfteclf
Schlief etmas faept gefangen;
Da bat ber lïïai es aufgetredt, —
£eis fommt bie £ieb' gegangen.
Die £iebe unb bor junge lllai
Die perrfepen jept in ben £anben,
Unb ber, bem biefes einerlei,
pat beibe nie perftanben.

<6u|i(tu J-alitf.

Srilîjïjïânîrtg.
lïus beut leBett eine» jungen JKabefens.

Son graitjiêt'a Stngeti).
(gortfeçimg.)

pt Kopfenbem perlen Bertiefj Sertpa ben

nä^fteit Sag baê ©ottpé, ttjadjbem ber
©djaffner ben Tanten ipreê SReifegielg

gerufen. ®ie grau ©äurättjin Spmtan
batte tpr gefdjriebett, auf bem SSapnpofe einen SBagen

ju nehmen, um ttaep ber Sitta toelcpe in einer
Sorftabt lag, ju fahren. Sie gab bem Sutfcper bie

SIbreffe, unb alê fie für ibren Soffer gejagt, fepte
ber SBagen fiep in Semegung. SBie gtüdtid), tote

ftotj mar fie — enblidj allein — enbtict) fetbftftünbig
— nidjt immer bon jmei unartigen Sittbern um»
geben jü fein, mit ttfldjen fie iticptë atê SCerger

batte, unb battit bie Mutter — bie gute Mutter —

mie tiebeboïï unb forgfam botte fie ipr Sllteê einge=

padt, nod) einmal ibren Siebtingêfudjen gebaden,

ibr noeb peitufiep 10 ffr. jugeftedt. 3o, fie ift febr
gut, bie Mutter — aber fie ift fo altmobifd) unb
benf't gar niept, bafj matt in ber ffugenb boep aueb

'mag hoben mill, unb bie einigen ©rmabnungen —
man meifs boef) and), trie man fieb benehmen foK.
Stun mirb 9tHeg anberê merben. Somme ich nach

paufe, natürlich) nur jum SBefud^, mirb man mich

ganj anberê refpeïtiren. 3<h brauche mir bann nicfjt
metfr fagen ju laffen, metdjeê Steib ich anjiepen mujj
unb ob id) ben neuen ober alten put auffegen barf.
®ie Srüber bürfen mich bann nicht quälen unb bag

Ktenftmäbcben mub mich bebienen, bin id) boeb fetbft»

ftanbig — unb mit biefen SBoriett lehnte fiep unfere
deine pelbin ftofj in bie Stffen beg SSageng, ber
mittlermeite bag pang erreicht hotte. (Sine fepöne,

grobe SSida, umgeben Don müd)tigen Säumen, machte

auf Sertlja einen ûberauê Dornebmen (Sinbrud. Sie
tttagte faum, ben Keinen meibett Snopf ju brüden,
roetdher an ber (Sittertbüre angebracht mar. 2Bäh=
reitb fie bem Sntfcher bie ffafjrt bejatjtte, erfepien
febon ein fauber gefleibeteg ©tubenmabchen unb öff=
nete ihr. -

„@ie fittb mot)t bag neue ffräutein?" fragte fie,
Sertbaê ïfeinftâbtifcpen Stnjug mufternb. „®ie ffrau
Saurätbtn ermartet @ie feport, auch bie Sinber —
eg ift faum mehr jum 9tnghatten. poffenttiep hoben
©te fid) einen groben ©ad öott ©ebulb mitgebracht.
ffbr ®epäd fontmt mobt perffraebt?" fragte fie mieber
neugierig, einen Slid auf ben Keinen Soffer merfenb,
unb ohne eine 9tntmort abpmarten, fuhr fie fort:
„Dia, brauchen merben Sie genug, bie Sinber jer=
reiben einem ja StUeê."

3m Sorjimmer angefommett, legte Serüja ihr
pattbgepäd ttieber. Sife öffnete bie $bide beê 3Bobn=

jimmerê uub metbete : „®ag neue ffräuteiit!" mor»
auf fie öerfebmanb.

Sertba befattb fiep itt einem groben fdjünett 3tm=
nter. ®ie grau Sauratbin ert)ob fiep üott ihrem
©ebreibtifepe unb ging Sertba entgegen, tint fie ju
begrüben — aber ber 9tugbrud itjreg ©cfid)teê mar
fatt unb firettg. „graulettt Sertt)a ©ber," begann
fie, „hoffentlich merbe ich mit 3bnen jufrteben fein.
Sep bin feine greunbitt Bieter jtöorte, bat)er bitte
id) ©ie, fiep StIIeg git nterfeit, mag ich 3b1ten je|t
fage" — unb Sertt)a einen anmeifenb, fing
fie ait: „@ic belpobnen gcmeinfdpaftlicp ein Limmer
mit meinen jmei Keilten ®öd)tcnt, banebcit ift bag

©chtafjimmer ber jmei Snaben, metcfie ebenfaßg unter
Sh^ei Stufficht ftepen. ®eê Morgenê hoben ©ie bie

Sinber anjuKeiben unb ihre ®oitette ju bemalen,
ihnen baê grü(jftüd ju geben unb bie Snaben jur
©chute ju fepidert. ®ann müffen ©ie bem ©tuben=
mäbdjen helfen unb menn bie Södjitt Biet ju thun
hat, auch d)r Bepütflicp fein: um jmötf ttbr mit
ben ®ö<htern bie Snaben abholen unb eine ©tunbe
fpajieren gehen, pierauf folgt bag Mittageffen, mo=

bei ©ie bie Sinber ju Berforgen hoben unb baranf
Stcpt geben müffen, bafj fie möglicpft ruhig finb.
Mein Mann ift febr tterBög unb mirb leicht peftig.
Stach ®ifcpe müffen bie Snaben ihre ©djutarbeiten
machen, bie Xöcpter nüptiep befepäftigt merben unb
©te föntten babei bie Sinbermäfche auêbeffern ober

ftriden. Diadj bem Sefper ift freie fjed ober ein

©pajiergang. ®ann folgt baê 9lacpteffen ber Sinber
unb eine halbe ©tunbe ©piet. pierauf merben fie
alte tüchtig gemafdjen ttnb ju Sett gebracht. Stach»

bem fie eingefdjlafen, müffen ©ie unê ben ®bee be»

retten unb mir bie Qeitung oortefen, ba mein SJtann
Stbenbê in feinen ©tub gebt. 3d) glaube, ©ie haben
mich Berftanben, unb gehen jept bie Sefanntfdjaft
ber Sinber ju ma^en. poffeittlidj gelingt eê Sbnenr
fiep StefpeK ju Berfcpaffen, beim fie finb ungemein
lebhaft unb geiftig Borgefdjritten. Sei ®tfd)e fepen
mir unê mieber" — unb mit biefen SBorten öffnete
grau Saurätljm bie ®(mïe, unb geigte ihr ben Stuf»

gang jur Sinberftube, auê metcher feport ein tauteê

©efdjrei ertönte.
Sttê metttt eine ganje Snabettfchute „Stauber"

fpiette, baspte fid) SerKja, unb ftieg mit fepmerem

perjen bie breite, mit ®eppid)en belegte ®reppe hin»
auf. 3hre 9anje greube, ihre poffnung, ihr Mutlj mar
bahin. SBte mürbe fie bieg StIIeg bemättigen föttnen
©oltte ber Sater mirKidj Stecht gepabt, fottie fie eê

mirKid) bereuen, bag ©tternhaul Bertaffen ju haben?
®tt bift aber fetbftftünbig uttb paft monattiih 20 gr.
— mit biefem bernhtgettben ©ebanfen mar fie bereit©
in ber Sinberftube angelangt, roo Sife eben bie Keine
SJtarie tröftete, bie Bon tt)rem ätteften Sruber ©bgar
tüchtige piebe befotnmett hotte.

„©bgar unb pattê", ertönte Sifeg fpou peifere
©timme, „ pier ift bag neue grautein, bafj 3hr dr
folgt, fonft gept fie @ud) in adjt Sagen baBon, mie

gräntein Settp. Stofe unb SStarie, gebt bem gräutein
ein bübfcbeg ^Jaticbbänbd)en uttb feib artig."

®ie bübfdjett Keinen Mabcpen gingen attf Sertba
ju unb gaben tpr bie panb, bie Snaben aber fprieett :
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Abonncmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6,

Halbjährlich „3,
Ausland franko per Jahr „ ö. 3l>

Ktlr Postümtrr è Kuchhandiungrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondriizru
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegg er in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen

Insertionsprers:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Aufträte
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber'kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag. 13. Mai.

Mai.
ier Mai ist da mit Glanz und Pracht,

Nun blüht es in allen Gründen;
Die Maienglocken klingen mit Nlacht,
Sie möchten es Jedem künden.

Doch kann nicht Zeder es verstehst),

was die im Grase läuten;
Aann eben nur die Blumen seh'n,
Und weiß nicht ihr schwingen zu deuten.

Die Vöglein jubeln mit Sang und schall
Zn diesen herrlichen Tagen;
Die Lerche singt und die Nachtigall,
Dazwischen die Amseln schlagen.

Doch Mancher hört zu dieser Frist
Dies Singen still verdrossen;
Denn was in dem Alang verborgen ist,
Das bleibt ihm unerschlossen.

Zm Menschenherzen ties versteckt

Schlief etwas sacht gefangen;
Da hat der Mai es aufgeweckt, —
Leis kommt die Lieb' gegangen.
Die Liebe und der junge Mai
Die herrschen jetzt in den Landen,
Und der, dem dieses einerlei,
pat beide nie verstanden.

Wnstav Lalstr.

Selbstständig.
Aus dem Leben eines jungen Mädchens.

Von Franziska Angely.
(Fortsetzung.)

Hit klopfendem Herzen verließ Bertha den
nächsten Tag das Coupö, nachdem der
Schaffner den Namen ihres Reiseziels
gerufen. Die Frau Banräthin Tymian

hatte ihr geschrieben, auf dem Bahnhofe einen Wagen
zu nehmen, um nach der Villa T., welche in einer
Vorstadt lag, zu fahren. Sie gab dem Kutscher die

Adresse, und als sie für ihren Koffer gezahlt, setzte

der Wagen sich in Bewegung. Wie glücklich, wie
stolz war sie — endlich allein — endlich selbstständig

— nicht immer von zwei unartigen Kindern
umgeben zu sein, mit welchen sie nichts als Aerger
hatte, und dann die Mutter — die gute Mutter —

wie liebevoll und sorgsam hatte sie ihr Alles eingepackt,

noch einmal ihren Lieblingskuchen gebacken,

ihr noch heimlich 1t) Fr. zugesteckt. Ja, sie ist sehr

gut, die Mutter — aber sie ist so altmodisch und
denkt gar nicht, daß man in der Jugend doch auch
'was haben will, und die ewigen Ermahnungen —
man weiß doch auch, wie man sich benehmen soll.
Nun wird Alles anders werden. Komme ich nach

Hause, natürlich nur zum Besuch, wird man mich

ganz anders respektiren. Ich brauche mir dann nicht
mehr sagen zu lassen, welches Kleid ich anziehen muß
und ob ich den neuen oder alten Hut aufsetzen darf.
Die Brüder dürfen mich dann nicht guälen und das

Dienstmädchen muß mich bedienen, bin ich doch

selbstständig — und mit diesen Worten lehnte sich unsere
kleine Heldin stolz in die Kissen des Wagens, der
mittlerweile das Haus erreicht hatte. Eine schöne,

große Villa, umgeben von mächtigen Bäumen, machte

auf Bertha einen überaus vornehmen Eindruck. Sie
wagte kaum, den kleinen weißen Knopf zu drücken,

welcher an der Gitterthüre angebracht war. Während

sie dem Kutscher die Fahrt bezahlte, erschien
schon ein sauber gekleidetes Stubenmädchen und
öffnete ihr. -

„Sie sind wohl das neue Fräulein?" fragte sie,

Berthas kleinstädtischen Anzug musternd. „Die Frau
Bauräthin erwartet Sie schon, auch die Kinder —
es ist kaum mehr zum Aushalten. Hoffentlich haben
Sie sich einen großen Sack voll Geduld mitgebracht.
Ihr Gepäck kommt Wohl per Fracht?" fragte sie wieder
neugierig, einen Blick auf den kleinen Koffer werfend,
und ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr sie fort:
„Na, brauchen werden Sie genug, die Kinder
zerreißen einem ja Alles."

Im Vorzimmer angekommen, legte Bertha ihr
Handgepäck nieder. Lise öffnete die Thüre des

Wohnzimmers uud meldete : „Das neue Fräulein!" worauf

sie verschwand.

Bertha befand sich in einem großen schönen Zimmer.

Die Frau Bauräthin erhob sich von ihrem
Schreibtische und ging Bertha entgegen, um sie zu
begrüßen — aber der Ausdruck ihres Gesichtes war
kalt und streng. „Fräulein Bertha Eder," begann
sie, „hoffentlich werde ich mit Ihnen zufrieden sein.

Ich bin keine Freundin vieler Worte, daher bitte
ich Sie, sich Alles zu merken, was ich Ihnen jetzt
sage" — und Bertha einen Platz anweisend, fing
sie an: „Sie bewohnen gemeinschaftlich ein Zimmer
mit meinen zwei kleinen Töchtern, daneben ist das

Schlafzimmer der zwei Knaben, welche ebenfalls unter
Ihrer Aufsicht stehen. Des Morgens haben Sie die

Kinder anzukleiden und ihre Toilette zu bewachen,
ihnen das Frühstück zu geben und die Knaben zur
Schule zu schicken. Dann müssen Sie dem
Stubenmädchen helfen und wenn die Köchin viel zu thun
hat, auch ihr behülflich sein: um zwölf Uhr mit
den Töchtern die Knaben abholen und eine Stunde
spazieren gehen. Hierauf folgt das Mittagessen, wobei

Sie die Kinder zu versorgen haben und darauf
Acht geben müssen, daß sie möglichst ruhig sind.
Mein Mann ist sehr nervös und wird leicht heftig.
Nach Tische müssen die Knaben ihre Schularbeiten
machen, die Töchter nützlich beschäftigt werden und
Sie können dabei die Kinderwäsche ausbessern oder

stricken. Nach dem Vesper ist freie Zeit oder ein

Spaziergang. Dann folgt das Nachtessen der Kinder
und eine halbe Stunde Spiel. Hierauf werden sie

alle tüchtig gewaschen und zu Bett gebracht. Nachdem

sie eingeschlafen, müssen Sie uns den Thee
bereiten und mir die Zeitung vorlesen, da mein Mann
Abends in seinen Club geht. Ich glaube, Sie haben
mich verstanden, und gehen jetzt die Bekanntschaft
der Kinder zu machen. Hoffentlich gelingt es Ihnen,
sich Respekt zu verschaffen, denn sie sind ungemein
lebhaft und geistig vorgeschritten. Bei Tische sehen

wir uns wieder" — und mit diesen Worten öffnete
Frau Bauräthin die Thüre, und zeigte ihr den

Aufgang znr Kinderstube, aus welcher schon ein lautes
Geschrei ertönte.

Als wenn eine ganze Knabenschule „Räuber"
spielte, dachte sich Bertha, und stieg mit schwerem

Herzen die breite, mit Teppichen belegte Treppe hinauf.

Ihre ganze Freude, ihre Hoffnung, ihr Muth war
dahin. Wie würde sie dies Alles bewältigen können?
Sollte der Bater wirklich Recht gehabt, sollte sie es

wirklich bereuen, das Elternhaus verlassen zu haben?
Du bist aber selbstständig und hast monatlich 20 Fr.
— mit diesem beruhigenden Gedanken war sie bereits
in der Kinderstube angelangt, wo Lise eben die kleine

Marie tröstete, die von ihrem ältesten Bruder Edgar
tüchtige Hiebe bekommen hatte.

„Edgar und Haus", ertönte Lises schon heisere

Stimme, „hier ist das neue Fräulein, daß Ihr ihr
folgt, sonst geht sie Euch in acht Tagen davon, wie
Fräulein Betty. Rose und Marie, gebt dein Fräulein
ein hübsches Patschhändchen und seid artig."

Die hübschen kleinen Mädchen gingen auf Hertha
zu und gaben ihr die Hand, die Knaben aber schrieen:
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„Sa, Sife, trenn fie un® nicEjt fo quält mit ben

©pularbeiten mtb un® bie Semmeln redjt bicf ftreipt,
menn e® SJiarmelabe gibt, bann motten mir gut fein."

„9tun, mir motten un® fctjon lieb t)abeu uttb rept
gute greuttbe merbett," berupigte fie Sertpa, „jept
geigt mir ©ure ©apett nnb rnadjt mid) befannt mit
Sltlem. "

Sogleich gog ipatt® fie gu feinen ©olbatett, ©bgar
511 feiner SBaffenrüftung, Stofe nnb SJiarie brauten
ipre Rupften, nnb gebe® ferrie, gebe® fragte 'ma®,

gebe® moltte 'ma®, ba| 93ertE)a gang fpminbelig
mürbe.

„Su bift Biet pübfper mie gräulein SSettt)," be=

merfte ©an®, „bie napm fiel) alte Slbettb bie ipaare
Born Soff, SJiarie f>at e§ gefepen, nnb meinte, menn
SManta ipr etma® fagte, nnb SJtama fagt immer etma®,

menn mir unfere Sieiber Berborben ober gerriffen
paben" — fo ergä^Iten bie Einher meiter, bi® Sife
fam nnb Sertpa geigte, mie fie bie Einher gu Sifpe
antteiben muffe : Seine ©Jürgen unb Sragen, §aare
fämmen, öänbe tuafpen, tnobei bie Sinber ba® gange

dimmer Bolt fpripten unb fid) gegenfeitig nedten.

Sleinmütpig unb ttiebergefplagen ging Sertpa mit
iprett poffriungäBollen Pfleglingen hinunter, tno ber

£>err fftatp fpon bei Sifpe fafj unb faunt bemerfte,
baff Sertpa fid) Bor ipm oerneigte.

9îun folgte ba® 9lu®tpeilen ber ©itppe, ©erBietten
Oorbinben — unb ftill, aber neugierig btidten bie

Sinber auf Sertpa, bie ifjnen feE>r intereffant Bor»

tarn. „Step, Sief)," rief §an® jtlöplip, „gräulein
Sertpa ifjt itjre ©uppe mie ein §olgpader." ©®

trat eine Paufe ein.

„gp Berbiete mir beine itafemeifenSemerfungen, "

oerroie® ipn ftreng ber §err fftatp.
„Slber bie SKaitta fagt e®, menn mir fo fdtjlürfen,

unb ma® bie SJtama fagt, ift immer mapr."
Sertpa fafj ba, mie mit Slut übergoffen. Spränett

brängten fieb) in ipre Slugen. §ätte fie fid) Bor bem

Iperrn Sftâtt) nipt gefpämt, märe fie in laute® SSeinen

au®gebropen — unb bop füllte fie bie SBafjrtjeit
biefer SBorte, patte fie bod) Bon ber SJhttter ber»

gleichen ©rmapttttngen nur gu oft Berttommen. 9lp,
menn fie nur fortlaufen tonnte Siefe Stangen —
nein, fo nafemei®, fo unartig, fo riidfiptSto® maren

ipre Sriiber nop lange nkpt. (©php folgt.)

Sa» kranke îlittït.
__

Kgoitfefeung.)

Werbau ung® ft orangen. Ser iDtagen be®

neugeborenen Sinbe® ift bei meitem nipt fo

fräftig mie ber be® ©rtnapfenen ober felbft
be® älteren fîinbe®. ©r Bermag mäprenb

ber erften brei bi® Bier ÜDtonate feine® Seben® lange
niept Stile® gu oerbauen, g. S. fein SDtepl, nipt® gu

gette® unb bergleicpen. Saper tput man unrept,
menn man fleine Einher mit allerlei SOteplfpeifen

füttert, mie fie aup peilen mögen. Sie befte Staprung
ift unb bleibt bie SDtitp, unb menn man feine grauen»
milep geben fann, fo mufjSupmitp genommen merben.
9Jtan Bergeffe aber nie, baff Supmilp, auep im beften

gall, nur ein ©rfap ift für bie SDhittermilp. Sin»

fang® gibt man bem ®inb bie Sliilp gefopt unb mit
SBaffer gemifpt, bop fo, baff bie SDtenge be® SBaffer®

ftet® abnimmt, bi® gegen ba® Sllter Bon fep® bi®

apt SJtonaten. gm fep®ten SRonat fann man ber

SDtilp etma® bünne Souillon gufepen. Sinber, bie

gu Biel Sinbermept ober fünftlipe 9taprung®gemenge
erpalten, befomnten leipt SDtagenfatarrp itnb Ser»

bauung®ftörungen. Sßirb bie SDtilp geronnen erbropen,
fo pat ba® ®inb gu Biel ©äure im SJtagen, unb in
biefem galle fept man ber iüJiitp etma einen ©fj»
löffei Boll ®alfmaffer ober ©mfer SBaffer gu. Slup
Sipp ift gut. Sefottber® im ©ontmer ift e® ratp»
fam, ba® Salfmaffer gttgufepen megen ber geringen
tpaltbarfeit ber SJtild).

Sei Siarrpöe muff man barauf fepen, ob fie

nipt etma peroorgerufen mirb burp irgenb einen
unoerbauten ©peifereft, ber ben ®arm reigt. gn
biefem gaß ift e® geratpen, ein leipte® Slbfüprmittel
gu geben, ba® ben fpäblipen ©egenftanb entfernt,
morauf ber ®urpfaü Bon felbft aufpört. ©onft tpue
man etma® ©ummipuloer in bie fOiilp. gn part»

nädigen gäßeu laffe man bie 9Jhlpnaprung auf einige
Sage einfteüen unb bem Siitbe ftatt beffen ©erften»
fd)leim ober ©aferfpleim reipen, bi® ber Ziagen fip
erpolt pat unb mieber 9)iild) Berbauen fann. ©in
Sfinb fann rept gut 24 ©titnben faften, unb in
gälten, mo ber 9Jiageit gu angegriffen ift, laffe man
e® faften unb mäprenb ber Qcit nur etma® Kamillen»
tpee reipen gegen ben Surft, ©päter fann man
etma® mageren §üpner» ober ®alb®bouillon geben.

SJian fann nipt oorfiptig genug fein mit ben

©augflafpen : bie éautfpufgâpfpen finb oft mit Stei
gemifpt. Einher, bie bie üble ©emopupeit paben,
an folpen ääpfpen gu fangen, erfranfett mattpmal
an unftillbaren Siarrpöen unb langmierigen SDiagen»

fatarrpen. ©® fpüttelt mip faft, menn ip gmei» bi®

breijäprige Kinber fepe, bie Sage lang ben âûpfen
im 93htnbe fupren. Unb bann fragt man nop, tooper
bie Siitber bie fpledften ^äpne paben!

Si® gum ©nbe be® erften gapre® fann ba® ®inb
Bon 99iilp leben, mit pie unb ba einem meipen St,
etma® Souillon unb Srob. ©päter läpt man e® aß»

mälig Bon Slßem effen, bop fange man nipt gu
früp mit gemitrgten ©peifen unb gu Bietern gleifp
an. Sier SJiapIgeiten tägtip genügen für ein ®inb
Born gmeiten gapre an. — Sa® emige Srobeffen
gmifpen ben SRapIgeiten taugt gar nipt®. Sa® ®inb
gemöpnt fip, ben gangen Sag gu fauen, pat feinen
repten junger gum ©ffen uttb mirft oft grope ©tüde
Srob fort.

©roup. Satarrp. S® gibt nipt® ©predlipere®
al§ ein ©inb, ba® im Srftiden baliegt unb tun jeben
Sltpemgug oergtoeifeft ringt. Sein SBttnber atfo, menn
SJiütter fo ängfflip bei jebem raupen önftenftop auf»

porpen unb ber Slrgt mitten in ber Stapt au® bem

Sett gepolt mirb, meil „ba® Sittb ben Srottp pat"
SKanpe SRutter Berfipert fogar, ipr ©optt pätte ipn
meprere SRal gepabt, fei jebop ftet® gerettet toorben.

S® gibt befanntlip gmei Staffen oott Srottp, ben

toapren unb ben falfpen, unb e® ift ber leptere, bett
bie Sinber leipt überftepen. 3«r Selepritiig jüngerer
unb ttnerfaprener SOiütter mill ip pier ben Unter»

fpieb gmifpen beiben befpretben unb fann babttrp Biel»

leipt maitper ÜKutter eine angftOolte 9lad)t erfparen.
Ser mapre Sroup beginnt allmälig, fpleid)enb,

at® eittfaper ©pnupfen, mitpeiferem trodenem önften.
Srft nap einigen Sagen nimmt bie ©gelte jenen be=

ängftigenben Slnftrip an, ben Serjettige, ber einem

folpen Sluftritt beigemopnt pat, niemal® Oergifjt.
Ser falfdje Sroup hingegen beginnt plöplip in ber

9tapt ttad) faft ttnmerflipent llnmoplfein unb pat
einen peiferen bellenben §nfteu gteip bem be® toapren
Sroup nap einigen Sagen. Ser falfpe Sroup ift
beüngftigenb, jebop nipt töbtlip, bie Slnfäße mieber»

polen fip päufig, bie folgenben Siäpte attd) öfter.
Sa® am näpfien liegenbe IKittel ift natürlip, ber

bropenben Srftidititg fo batb mie möglip abmeprenb

entgegengutreten. Srepmittet finb im ißitblifnm fepr
beliebt, fie finb aup im Slnfang ber Sranfpeit nüplip,
meil fie bie im Seplfopf unb ben Sronpien befinb»

lipen SCuâfpmipungêprobufte perau®beförbern peifen.
9htr müffen fie fpneßttnb ettergifd) angemenbet merben.

©§ ift grattfam, ein ®inb, ba® fpon fpmer leibet,

nop burp ftunbenlang anbauernbe Uebeffeit gu quälen.
Sa® ÜKittel, ma® e® aup fei, foü gereipt merben

in ißaufen Bon 5—10 Siinuten, bi® ©rbrepen ein»

tritt. Sann laffe man ba® $inb ftp etma® Born

Srepen erpolen. Saneöen läfjt matt e® peiffe SBaffer»

bämpfe ehtatpmen, entmeber Söfungen Bon Sopfalg,
foptenfaurem Statron u. bgt. ober einfape® SBaffer,
ba® auf bem ©iebepunft erpalten mirb. 9Jian fann,
menn fein 3erftäubuitg§apparat Borpanben, ba® SBaffer

auf einer ©pirituêflamme fopenb erpalten unb einen

©pirm fo über bem Sinb uttb ben Sämpfen be»

feftigen, baff e® bie tepteren einatpmen mup. Slup
Umfptäge Bon eiêfattem ober peipem SBaffer um ben

§at® finb nüplip. Stur foil man fie roepfeln, fobalb
fie erfatten refp. gu marm merben. Sei bropenber
Srftidung®notp tput man ba® Shtb in eitt peifje®

Sab unb giep falte® SBaffer über ben Körper, um
e® gum Sltpempolen gu gmingen.

Stan laffe fip jebop nie gu lange mit fjjau®»
mitteln aufpatten, fie finb gut, menn ber Slrgt in
ber gerne ift unb bie Stotp brängt. gm anberen galle
fpide man fogleip nap bent Slrgt.

Sind) Sinpaden in feuepte äeintiiper unb mollene
Sedett finb nüplid).

©in gute® ätittel gegen gefpmollene SDÎanbeltt,
leidpere Sränne tt. bgl. finb Umfpläge Bon eiâfaltem
SBaffer, bie feft um bett .îtal® gelegt merben müffen.
Stur muffen fie päufig gemepfelt merben, ba fie fonft
eper fpaben al® nüpett unb man fip leipt erfaltet.
Slup müffen fie feft auêgerungett uttb mit einem
anberen Sup bebedt merben, bamit ba® SBaffer nipt
perabftiefjt uttb bie SBäfd)e benept. Sann man bie
falten Untfdjläge nid)t fait genug paben, fo ift e®

am beften, man braitpt peifje. Stur Oermeibe man
ja laumarme. (gortfepitng folgt.)

Xsî|ritTBrk|ïâffctt tit 3zxn.

!tn ben allgemein gemorbenen klagen betreff®
ber immer lüdenp after merbenbett Seprgeit
entgegengutreten itnb um bent §anbmerf
mieber Bermeprte tpeoretifp, funftgetoerb»

lip uttb gefpäftämäpig gebilbete Gräfte, gugufüpren,
ift Sern mit ben in gemerblipen Greifen fpott längft
Bentilirten üeprmerfftätten Borangegangen. Sie ©röff»
ititttg, Borberpanb für ©preitterei uttb @d)Hpmnperet,
ift am 1. SJtai erfolgt.. Sie Seprmerfftätten finb nipt
gu Berloepfeln mit .paubmerfer» ober gortbilbung®»
fpttlett ; bie SBerfftatt folt ben jungen Seiden eilte
alle® umfaffenbe Seprgeit gemäpren, e® mirb fomit
pauptfäplip unb berufêmeife getrennt, praftifp ge»

arbeitet; bamit mirb aüerbittg® Speorie fomeit Oer»

bunbeit, bap Söiffen unb Sonnen in ebenbürtigem
SSiafje geförbert merben. Sie Seprlinge merben Bon
©tufe gu ©tufe gefüprt, in jebem ©tabium mirb ipnen
bie Slrbeit Berabfolgt, bie gu iprem SBeiterfcpreiten
geeignet ift, fo bap fie nipt nur eine abgetrennte
Sranpe be® Serttf®, fottbern bi® gum ©ptufj ber
Seprgeit eine aüfeitig genügettbe Sorbilbung genoffen
paben. Saut bem Seprplan erftredt fip biefe Sor»
bilbung auf alle gäper, loelpe bie attgepenben fpanb»
merfer fpäter al® Slrbeiter, SBerffüprer ober SJieifter
ausüben müffen. Sie Seprgeit beträgt gmei bi® brei
gapre, ber gefammte lluterript ift unentgelflip uttb

nebftbem mirb ben Seprlingen, um ipttett bie ©itt»

paltung ber Slrbeit®geit git erleiptern, ber SJiittag®»

tifp auf Soften ber ©enteinbe Berabfolgt.
Sie Seprmerfftätten merben Born Suttb, Born San»

ton unb ber ©enteinbe Sern fubBentionirt itnb gmar
pintänglid), bamit nur bie beften Seprfräfte nnb Sepr»
mittel oermenbet merben. @® ift baper ben jungen
Seuten pier eine ©elegeitpeit gur ©rlernuttg be® Se»

rufe® geboten mie nop nie guBor. Sie Seprmerf»

ftätten finb ber Dberauffipt be® ©emeinberafpe® Bon

Sern untergeben, gur Seitung ift eine Born ©tabtratp
gemäplte ®ommiffion beftetlt. Sîeglemente, SBerfftatt»

orbnttngen, Seprpläne, Sßfliptenpefte für Sorfteper,
§ülf§leprer itnb SeprBerträge unterliegen ber ©e=

neptnigung obgenannter Sepörben. Sie gange Dr»
ganifation gemäprt baper ttap allen fRiptungen ba®

bebitrftige 3i'Sûuen. Siefe® getni| fepr geitgemäpe

Sorgepett mirb Biete moplbegrünbete klagen Berftum»

men madjen unb Berbient baper aup anbertoärt®

Stapapmung.
* **

Slnmerfung ber Slebaftion. SBie mir au® ber

greffe Bernepmen, finb in ber Sdjupmaperei nop einige
©teilen für Seprlinge frei unb ba aup ber SBttnb eine
©uböention gibt, fo bürfte ber Antritt aup auëmârtigen
Sepriingen geftattet fein. Sietleipt ift bie® eilte millfom»
mene Slapript für manpe Sllutter, bie iprett ©optt nop
nipt ober nipt gur gufriebeitpeit ptagirt pat.

Slop einmal bie @augling®an®ftat=
tung. Sa^ ba® fleine mapfettbe ©efpöpfpen itt feiner

freien Semeguttg nipt gepemmt merben foïïte, bar»

über finb bie SKeinuttgen gegenmärtig faunt mepr

getpeilt. Ser allgemeinen 3lu®füprttug biefer aner»

fanntett Stotpmenbigfeit ftettte fip bi® jefet eittgig ber

SJiangel an jtaffenber Sefleibung entgegen, metpe
bie freie Semegung Bötlig geftattete nnb bod) gleip»
geitig ba® fleine SBefett Bor aïïgurafper Slbfüptung
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„Ja, Lise, wenn sie ans nicht so quält mit den

Schularbeiten und uns die Semmeln recht dick streicht,

wenn es Marmelade gibt, dann wollen wir gut sein."

„Nun, wir wollen uns schon lieb haben und recht

gute Freunde werden," beruhigte sie Bertha, „jetzt
zeigt mir Eure Sachen und macht mich bekannt mit
Allem."

Sogleich zog Hans sie zu seinen Soldaten, Edgar

zu seiner Waffenrüstnng, Rose und Marie brachten

ihre Puppen, und Jedes schrie, Jedes fragte 'was,
Jedes wollte 'was, daß Bertha ganz schwindelig
wurde.

„Du bist viel hübscher wie Fräulein Betty,"
bemerkte Hans, „die nahm sich alle Abend die Haare
vom Kopf, Marie hat es gesehen, und weinte, wenn
Mama ihr etwas sagte, und Mama sagt immer etwas,
wenn wir unsere Kleider verdorben oder zerrissen

haben" — so erzählten die Kinder weiter, bis Lise
kam und Bertha zeigte, wie sie die Kinder zu Tische
ankleiden müsse: Feine Schürzen und Kragen, Haare
kämmen, Hände waschen, wobei die Kinder das ganze

Zimmer voll spritzten und sich gegenseitig neckten.

Kleinmüthig und niedergeschlagen ging Bertha mit
ihren hoffnungsvollen Pfleglingen hinunter, wo der

Herr Rath schon bei Tische faß und kaum bemerkte,

daß Bertha sich vor ihm verneigte.
Nun folgte das Austheilen der Suppe, Servietten

vorbinden — und still, aber neugierig blickten die

Kinder auf Bertha, die ihnen sehr interessant
vorkam. „Aeh, Aeh," rief Hans plötzlich, „Fräulein
Bertha ißt ihre Suppe wie ein Holzhacker." Es
trat eine Pause ein.

„Ich verbiete mir deine naseweisen Bemerkungen,"
verwies ihn streng der Herr Rath.

„Aber die Mama sagt es, wenn wir so schlürfen,
und was die Mama sagt, ist immer wahr."

Bertha saß da, wie mit Blut Übergossen. Thränen
drängten sich in ihre Augen. Hätte sie sich vor dem

Herrn Rath nicht geschämt, wäre sie in lautes Weinen

ausgebrochen — und doch fühlte sie die Wahrheit
dieser Worte, hatte sie doch von der Mutter
dergleichen Ermahnungen nur zu oft vernommen. Ach,

wenn sie nur fortlaufen könnte! Diese Rangen —
nein, so naseweis, so unartig, so rücksichtslos waren
ihre Brüder noch lange nicht. (Schluß folgt.)

Das kranke Kind.
^Fortsetzung.)

erdaunngsstörungen. Der Magen des

neugeborenen Kindes ist bei weitem nicht so

Mftig wie der des Erwachsenen oder selbst

des älteren Kindes. Er vermag während
der ersten drei bis vier Monate seines Lebens lange
nicht Alles zu verdauen, z. B. kein Mehl, nichts zu
Fettes und dergleichen. Daher thut man unrecht,
wenn man kleine Kinder mit allerlei Mehlspeisen
füttert, wie sie auch heißen mögen. Die beste Nahrung
ist und bleibt die Milch, und wenn man keine Frauenmilch

geben kann, so muß Kuhmilch genommen werden.

Man vergesse aber nie, daß Kuhmilch, auch im besten

Fall, nur ein Ersatz ist für die Muttermilch.
Anfangs gibt man dem Kind die Milch gekocht und mit
Wasser gemischt, doch so, daß die Menge des Wassers
stets abnimmt, bis gegen das Alter von sechs bis
acht Monaten. Im sechsten Monat kann man der

Milch etwas dünne Bouillon zusetzen. Kinder, die

zu viel Kindermehl oder künstliche Nahrungsgemenge
erhalten, bekommen leicht Magenkatarrh und
Verdauungsstörungen. Wird die Milch geronnen erbrochen,
so hat das Kind zu viel Säure im Magen, und in
diesem Falle setzt man der Milch etwa einen
Eßlöffel voll Kalkwasser oder Emser Wasser zu. Auch
Vichy ist gut. Besonders im Sommer ist es rathsam,

das Kalkwasser zuzusetzen wegen der geringen
Haltbarkeit der Milch.

Bei Diarrhöe muß man darauf sehen, ob sie

nicht etwa hervorgerufen wird durch irgend einen
unverdauten Speiserest, der den Darm reizt. In
diesem Fall ist es gerathen, ein leichtes Abführmittel
zu geben, das den schädlichen Gegenstand entfernt,
worauf der Durchfall von selbst aufhört. Sonst thue
man etwas Gummipulver in die Milch. In hart¬

näckigen Fällen lasse man die Milchnahrung auf einige
Tage einstellen und dem Kinde statt dessen Gerstenschleim

oder Haferschleim reichen, bis der Magen sich

erholt hat und wieder Milch verdauen kann. Ein
Kind kann recht gut 24 Stunden fasten, und in
Fällen, wo der Magen zu angegriffen ist, lasse man
es fasten und während der Zeit nur etwas Camillen-
thee reichen gegen den Durst. Später kann man
etwas mageren Hühner- oder Kalbsbouillon geben.

Man kann nicht vorsichtig genug sein mit den

Saugslaschen: die Kautschukzäpfchen sind oft mit Blei
gemischt. Kinder, die die üble Gewohnheit haben,
an solchen Zäpfchen zu sangen, erkranken manchmal
an unstillbaren Diarrhöen und langwierigen
Magenkatarrhen. Es schüttelt mich fast, wenn ich zwei- bis
dreijährige Kinder sehe, die Tage lang den Zapfen
im Munde führen. Und dann fragt man noch, woher
die Kinder die schlechten Zähne haben!

Bis zum Ende des ersten Jahres kann das Kind
von Milch leben, mit hie und da einem weichen Ei,
etwas Bouillon und Brod. Später läßt man es all-
mälig von Allem essen, doch fange man nicht zu
früh mit gewürzten Speisen und zu vielen: Fleisch
an. Vier Mahlzeiten täglich genügen für ein Kind
vom zweiten Jahre an. — Das ewige Brodessen
zwischen den Mahlzeiten taugt gar nichts. Das Kind
gewöhnt sich, den ganzen Tag zu kauen, hat keinen

rechten Hunger zum Essen und wirft oft große Stücke
Brod fort.

Croup. Catarrh. Es gibt nichts Schrecklicheres
als ein Kind, das im Ersticken daliegt und um jeden
Athemzug verzweifelt ringt. Kein Wunder also, wenn
Mütter so Ängstlich bei jedem rauhen Hustenstoß
aufhorchen und der Arzt mitten in der Nacht aus dem

Bett geholt wird, weil „das Kind den Croup hat"
Manche Mutter versichert sogar, ihr Sohn hätte ihn
mehrere Mal gehabt, sei jedoch stets gerettet worden.

Es gibt bekanntlich zwei Klassen von Croup, den

wahren und den falschen, und es ist der letztere, den
die Kinder leicht überstehen. Zur Belehrung jüngerer
und unerfahrener Mütter will ich hier den Unterschied

zwischen beiden beschreiben und kann dadurch
vielleicht mancher Mutter eine angstvolle Nacht ersparen.

Der wahre Croup beginnt allmälig, schleichend,

als einfacher Schnupfen, mit heiserem trockenem Husten.

Erst nach einigen Tagen nimmt die Szene jenen
beängstigenden Anstrich an, den Derjenige, der einem

solchen Auftritt beigewohnt hat, niemals vergißt.
Der falsche Croup hingegen beginnt plötzlich in der

Nacht nach fast unmerklichem Unwohlsein und hat
einen heiseren bellenden Husten gleich dem des wahren
Croup nach einigen Tagen. Der falsche Croup ist

beängstigend, jedoch nicht tödtlich, die Anfälle wiederholen

sich häufig, die folgenden Nächte auch öfter.
Das am nächsten liegende Mittel ist natürlich, der

drohenden Erstickung so bald wie möglich abwehrend
entgegenzutreten. Brechmittel sind im Publikum sehr

beliebt, sie sind auch im Anfang der Krankheit nützlich,
weil sie die im Kehlkopf und den Bronchien befindlichen

Ausschwitzungsprodukte herausbesördern helfen.
Nur müssen sie schnell und energisch angewendet werden.

Es ist gransam, ein Kind, das schon schwer leidet,
noch durch stundenlang andauernde Uebelkeit zu quälen.
Das Mittel, was es auch sei, soll gereicht werden

in Pausen von 5—10 Minuten, bis Erbrechen
eintritt. Dann lasse man das Kind sich etwas vom
Brechen erholen. Daneben läßt man es heiße Wasserdämpfe

einathmen, entweder Lösungen von Kochsalz,

kohlensaurem Natron u. dgl. oder einfaches Wasser,
das auf dem Siedepunkt erhalten wird. Man kann,

wenn kein Zerstäubungsapparat vorhanden, das Wasser

auf einer Spiritusflamme kochend erhalten und einen

Schirm so über dem Kind und den Dämpfen
befestigen, daß es die letzteren einathmen muß. Auch

Umschläge von eiskaltem oder heißem Wasser um den

Hals sind nützlich. Nur soll man sie wechseln, sobald

sie erkalten resp, zu warm werden. Bei drohender
Erstickungsnoth thut man das Kind in ein heißes

Bad und gießt kaltes Wasser über den Körper, um
es zum Athemholen zu zwingen.

Man lasse sich jedoch nie zu lange mit
Hausmitteln aufhalten, sie sind gut, wenn der Arzt in
der Ferne ist und die Noth drängt. Im anderen Falle
schicke man sogleich nach dem Arzt.

Auch Einpacken in feuchte Leintücher und wollene
Decken sind nützlich.

Ein gutes Mittel gegen geschwollene Mandeln,
leichtere Bräune u. dgl. sind Umschläge von eiskaltem
Wasser, die fest um den Hals gelegt werden müssen.
Nur müssen sie häusig gewechselt werden, da sie sonst
eher schaden als nützen und man sich leicht erkältet.
Auch müssen sie fest ausgerungen und mit einem
anderen Tuch bedeckt werden, damit das Wasser nicht
herabfließt und die Wäsche benetzt. Kann man die
kalten Umschläge nicht kalt genug haben, so ist es

am besten, man braucht heiße. Nur vermeide man
ja lauwarme. (Fortsetzung folgt.)

Die Lehrwerkstätten in Bern.

'm den allgemein gewordenen Klagen betreffs
der immer lückenhafter werdenden Lehrzeit
entgegenzutreten und um dem Handwerk
wieder vermehrte theoretisch, kunstgewerblich

und geschäftsmäßig gebildete Kräfte zuzuführen,
ist Bern mit den in gewerblichen Kreisen schon längst
ventilirten Lehrwerkstätten vorangegangen. Die Eröffnung,

vorderhand für Schreinerei und Schuhmacherei,
ist am 1. Mai erfolgt.. Die Lehrwerkstätten sind nicht
zu verwechseln mit Handwerker- oder Fortbildungsschulen;

die Werkstatt soll den jungen Leuten eine

alles umfassende Lehrzeit gewähren, es wird somit
hauptsächlich und berufsweise getrennt, Praktisch
gearbeitet; damit wird allerdings Theorie soweit
verbunden, daß Wissen und Können in ebenbürtigem
Maße gefördert werden. Die Lehrlinge werden von
Stufe zu Stufe geführt, in jedem Stadium wird ihnen
die Arbeit verabfolgt, die zu ihrem Weiterschreiten
geeignet ist, so daß sie nicht nur eine abgetrennte
Branche des Berufs, sondern bis zum Schluß der
Lehrzeit eine allseitig genügende Vorbildung genossen

haben. Laut dem Lehrplan erstreckt sich diese

Vorbildung auf alle Fächer, welche die angehenden
Handwerker später als Arbeiter, Werkführer oder Meister
ausüben müssen. Die Lehrzeit beträgt zwei bis drei
Jahre, der gesummte Unterricht ist unentgeltlich und
nebstdem wird den Lehrlingen, um ihnen die

Einhaltung der Arbeitszeit zu erleichtern, der Mittagstisch

auf Kosten der Gemeinde verabfolgt.
Die Lehrwerkstätten werden vom Bund, vom Kanton

und der Gemeinde Bern subventionirt und zwar
hinlänglich, damit nur die besten Lehrkräfte und
Lehrmittel verwendet werden. Es ist daher den jungen
Leuten hier eine Gelegenheit zur Erlernung des

Berufes geboten wie noch nie zuvor. Die Lehrwerkstätten

sind der Oberaufsicht des Gemeinderathes von
Bern untergeben, zur Leitung ist eine vom Stadtrath
gewählte Kommission bestellt. Reglements,
Werkstattordnungen, Lehrpläne, Pflichtenhefte für Vorsteher,
Hülfslehrer und Lehrverträge unterliegen der

Genehmigung obgenannter Behörden. Die ganze
Organisation gewährt daher nach allen Richtungen das

bedürftige Zutrauen. Dieses gewiß sehr zeitgemäße

Vorgehen wird viele wohlbegründete Klagen verstummen

machen und verdient daher auch anderwärts

Nachahmung.
-i- -i-

Anmerkung der Redaktion. Wie wir aus der
Presse vernehmen, sind in der Schuhmacherei noch einige
Stellen für Lehrlinge frei und da auch der Bund eine
Subvention gibt, so dürfte der Zutritt auch auswärtigen
Lehrlingen gestattet sein. Vielleicht ist dies eine willkommene

Nachricht für manche Mutter, die ihren Sohn noch

nicht oder nicht zur Zufriedenheit plazirt hat.

Noch einmal die Säuglingsausstattung.
Daß das kleine wachsende Geschöpfchen in seiner

freien Bewegung nicht gehemmt werden sollte,
darüber sind die Meinungen gegenwärtig kaum mehr

getheilt. Der allgemeinen Ausführung dieser
anerkannten Nothwendigkeit stellte sich bis jetzt einzig der

Mangel an passender Bekleidung entgegen, welche

die freie Bewegung völlig gestattete und doch gleichzeitig

das kleine Wesen vor allzurascher Abkühlung
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fepütgte. Surd) bie neuerfteltte ©âuglingêauâftatturtg,
»on welcfjer Wir in Rr. 18 itnfereê 93fatteë gefpropen,
Werben biefe betbfen Sebingungen nun in gmedmäpig»

fier Söeife erfüllt. (Sine SfoSeftiott, beftefjenb auê

einem ^embdjen, ©trumpf » SBinbetpofe, Seibbinbe,

llnterriiddjen, QäddEjett, Rüdpen, Swagrödpen, ®ra=

gen, Sapuge, föanbfput; unb ©pupett, atteê auä

bemfelben Stoff unb in übereinftintmenber SEÖeife att§»

gepult, taffen fiep 5 big 6 »erfpiebene Stngüge gu»

fammenftetlen, wobon jebeg einjeitte ©tüd opne SRüfje

gewafpett werben fann, optte bap eg on feinem püb»

fepen Stugfepen einbüßt. ®ie gwecfmäfiigfeit biefer

reijenben neuen ?lugftattung mufj ungWeifetpaftZeber»

mann einlencpten unb man mnfs fief) nur »erWunbern,
bafs ben fortwäprenben Etagen feiteng ber Stergte über
bie unprattifpe ©eKeibung ber Säuglinge unb fleiuen
Stnber nipt früperfponRepnutig getragen würbe. ®ie
Zftee für biefe Reupeit unb bie praftifepe Stulfüprung
berfetben paben wir einer Rhttter gu »erbauten, bie

bie SJtufter unb bereit SSerwenbbarfeit an ipren eigenen

Steinen augprobirt pat. SBenn bie 9Mtter erft einmal

©etegenpeit paben, »on biefer neuen ©äugtingSau®»

ftattung (Sinficpt 51t nepmen, fo wirb ber Strtifet fitp

rafp einbürgern, bep finb mir überzeugt, unb wir
freuen ung barüber fowopt um ber garten Sieinen,
atg auep um ber pftegenben 3Mtter mitten, bie ba»

burp ©etegenpeit befommen, fid; an bem moptigen
©ebeipett iprer Siebtinge gu erfreuen. ®ie ©äug»

tinggangftattungen Werben pergeftellt in ber mepa»

nifcpen £ricotwaaren»gatmf bon fperrn 3. tt. (Berger
in Raûenëtmrg.

SRaitraitf. Asperala, biefer woptfüngenbe
Stamen, begeipnet eine tfiflangengattung aug ber ga=

mitie ber Rubiaceen tpatt! niept weiter bo=

tanifepe Senutniffe attggttframen, gebietet mir bie Ritd»

fipt auf meine Seferinnen, benen eg aHein genügen
wirb, gu pören, bap asperula odorata ber Wopt»
befannte SBatbmeifter ift, bag aromatifpe Sränttein,
Wetcpeg bie §auptrotte bei ber Bereitung beg 3Rai=

weineg fpiett. SDtaitranf 2öen burepftrömt uiept Seng»

gefüpt, wer gtaubt nic&t Arüptinggtuft gu atpmen,
Wenn er ait eine SRaiweinbowte benft? Sin ben Ufern
beg Rpeine® ift biefeg ©etränt entbedt, ober beffer
gefagt, erfunben worben, wenn Wir bem Unterfcpiebe

Repnung tragen woHen gwifpett ©ntbedung unb @r»

finbung. ÜRait entbedt in ber Statur fepon üorpan»
bene 5Dinge, bie big bapiti »erborgen waren; @r=

finbung aber ift bag Refuttat »011 Arbeit unb ©hu
bium. Unb ift eg niept ein ©tubiitm, bie rieptige SBapt

gu treffen gwifpen ben fgngrebiengpen, bag Rerpättnip
ber SRifcpung 51t ergrünben, bie Z"t ermeffen,
bie gwifpen ber Zubereitung unb bem ©ettup liegen
tnup, bamit bie ©efeHfcpaft, bie fiep an bem fo be=

liebten Sranf taben wiH, ipn in bem günftigften
SRoment beg SBed;fetwirfnnggprojeffeg gereipt be»

tommt? Senner unb geinfpmeder werben mir jitgeben,
baff eg fiep fpon ber SDtüpe topnt, bag $pema etwag
eingepenber gu bepanbetn, benn bie ïReinitngen finb
aitcp bei biefer fpeinbar einfaepen ©ape je naep ®e=

fpmad unb Siebpaberei augeinanbergepenb. SRancpe

begnügen fid) niept mit bem gewöpnlicpett Regept,
wetcpeg tautet:

äRait nimmt in eine ©cpüffet gwei fpänbe »oll
frifdjen SBatbmeifter, 750 ©ramm in ©tüde ger»

fptagenen Zuder, giept »ier gtafpen weipen (Sein
barauf, botp fo, baff guerft nur eine Keine Quantität
ben Zuder auftögt unb ber übrige SBein naep un»
gefäpr gepn SRinuten »oHenbg bagtt tommt. SRan
bedt bie ©cpüffet ju unb täpt eg eine SBiertetftuirbe
angiepen. 3Ran fann bag ©etränf burp ein ©ieb
gießen, bop ift eg beffer, man fteHt eg mit ben
Sräutent auf. Stud; fann man eine in ©epeiben ge=

fd;nittene Drange pineintpun.
Dptte meine Slitfipt gerabe aufbringen p woHen,

fann icp nipt untertaffen, fie mitjutpeiten, unb erftäre
fie fetbftöerftänbticp für bie befte, Weit eg eben bie
meine ift. sRipt »ier ©temente, wie mau früper an»
napm, fonbern nur brei bitben bei meinem 9Rai=
Wein bie ©runbftoffe: ein leipter Sßeijjwein, Zuder
unb SRaifräuter. ®ag riptige SSerpättnife biefer $rei=
peit ju finben, fann nur ber (Srfaprung unb einer
gtüdtipen §anb gelingen, benn: „®rait, gremtb, ift
alte Speorie" ic. zc. Stitp bag genauefte tRejept fann

»erfpiebene Refuttate bringen. SReiu Serfapren bei

ber Zubereitung ift: $ie SRaifrauter opne ©tütpen
,^u wäpten, ben oberen îpeit ber ©tenget, ungefäpr

fepg ©entimeter taug, abjubrepen, biefe in einer

Keinen ©pfiffet mit SBein anjufepen unb gut jugebedt
eine patbe ©tunbe fiepen su taffen, in ber eigent»

tipen S3oWte Z«der in SSein aufsutöfen unb bann

ben burp bag Stroma ber SRaifrauter gefertigten SBein

baju ju gießen. ®ieg meine ©runbreget ; nun fom»

men aber bie Stugnapmen unb mapen, Wie in einer

©rammatif, beinape bie Reget jur Stugnapme. SRanpe

ftetten bie Sowte mit ben Sräutern auf, bag ©paraf»

teriftifpe beg ©etränfeg fipttip ju mapen; Stnbere

serfpneiben Drangen mit ber ©pate unb geben fotpe

©pnitten ben beöorsugteren©äften in bag ©tag; ©rb»

beerbtütpe foH ben ©efpmad nop »erfeinern ; bann

fontmen aup bie S9tümcpen beg SBatbmeifterg pin^u
unb atg bag Sttterfeinfte gilt, ber S3owte eine gtafpe
©ect jusufügen. Sttg Surrogat für ben ©pamfmgner
wirb aup guweilen ©ettergwaffer »erwenbet, bann

mup aber ber UrWein etwag ftärfer fein.
Stm aHerbeften aber fpmedt biefer grüptingg»

tranf, wenn man ©etegenpeit pat, in lieber, peiterer

©efeiïfpaft SBanbentngen bnrp bie Rebentpäter beg

Rpeiiteg ju mapeit unb ben SBatbmeifter fetbft an

Drt unb ©teile ju ^ftüden. Sei @t. ©oar unb Um»

gegenb gebeipt bag jiertipe ißftänjpen am beften.

SRitbe ttnb burftig feprt man am Stbenb „bei einer

grau SBirtpin ein", bitbet eine nette Safetrunbe in
einer ber SBeintaubeit, wie fie jeber Drt unb jebeg

Dertpen bem gtup entlang atg SSaprjeipen beg be»

rüpmten SBeintanbeg aufsuWeifen pat. ®er fetbft»

gebraute $ranf munbet föfttip unb mit Sergnügen
fd;wetft bag Stuge über bag ©tag pinmeg nap bem

Slltöater Rpein, ber nap unb nap in ftetg intenfi»eren
garben ergtängt, inbem er bie untergepenbe ©onne

wieberfpiegett, bunt bewimpelte Rapen, ©egetfpiffe,
©pteppfapne, gan^e gtottitten »on fpwerbetabenen
©piffeit nap fip giepenb, ®ampfboote in groper
SRenge beteben ben gtu^. Septere ißerfonenboote finb
befonberg an Sonntagen überfüUt »on^eimfeprenben,
bie Stugftüge in bag Rpeingau gemapt, Bor alten
aber bag tepte für beit Stbenb, wetpeg, an aHen

Stationen antegenb, bie Rapjügter aufnimmt unb

begpafb ben ttnfd;önen, wenn aup juweiten zutreffen»
ben Uebernameit: „Sumpenfammter" trägt.

* **
@g waren fpon »or längerer Zeit Heine f^n»

ftrumentpen jum Reinigen ber Sampen
im ©ebraup, bie fip allgemein ber gröfsten Setiebt»

peit 511 erfreuen patten. ÜBiefer Sampenreiniger ift
nun in neuefter Zed erpeblip »erbeffert worben. @r

ift für jebeg ©pftem »on Sampen gum gteipmäjjigen
unb fparfameit Stbfpneiben beg ®opteg unb Reinigen
beg Srennerg gtt »erwenben. Unfer aRnfterejemptar
ftammt aug bem SRagagin »on §errn Stbotf SBotf,

©ptüffetgaffe 10, Z»rip.
^ *

©taftifpe SSeiitgeiftfirniffe. Um ben

SBeingeiftfirniffen bie ©pröbigfeit unb Sfrüpigfeit gu
benepmen, fepte man bettfelben big jept entWeber

SBeicpparge ober Serpenterpentin gu. ®ie fo berei»

teten girniffe riepen aber nap biefen Zufapen, er»

pärten batb an ber Suft unb ber girnipübergug wirb
in furger Zeit fpröbe. ®ieg ift befonberg unange»
ttepm für bie Sade ber Ziwmerfupöben. aiimmt
man ftatt biefer Z»fäpe bag in SBeingeift fpnetttög»
tipe Ricittugöl, fo erpätt ber giriüp eine anbauernbe

33iegfamfeit unb einen feinen ©taug, äpntip bem

ber gefptiffenen, engtifpen SBagentade.

(555^ ^ 6^5)

Sie Sttpenmitp»@ïP0Et=®efellfpaft itt 9îo»
man Sporn liefert in iprer nngejncterten, nnabgerapmten
unb opne ieben anbertt gufap pergeftetltcn fonbenfirten
Wilp eilt Präparat, ba§ um feiner Reippattigïeit ait
Raprftoffen, feiner Reinpeit unb Borgügjipen öattbarfeit
mitten bie Befonbere Seaptuitg bentenber ^auêfrauett
öerbient. Sîipt nur at§ .tîinberitaprungëmtttel, fonbern
attp ju Sîopjmecfen für einjetite "fSerfonett gur 3u6erei»
tuitg »on Rapmtaffee ober atg Skigabe für ©ancen unb

öadwerf, mo frifper Rapm nipt teipt jebergeit gu be»

tommen ift, eignet fip biefe fonbenftrte Witp beftenë.
Zu Rapmfaffee mirb bie Witp nipt erft Berbünnt, fonbern
e§ werben bem fpmargen Kaffee je nap SBunfp 1—2
Söff.etpen Witp aug ber Süpfe gugefept.

* **
gm StinberfpitaI Böttingen mürbe müprenb

be§ tepten fjapreê an 20 JHrtbern ber Septf opf fpnitt
auggefüprt. Ron ben Dpertrten tonnte eines! batb gepeilt
mit ber Sanüte enttaffen roerben, feps maren erft nap
fjapregfrift gepeilt unb bie übrigen 13 finb geftorben. Ron
Riptoperirten ftarben gmei unb mürben 11 gepeilt.

** *
gm »ergangenen gapre mürbe für 4'/$ 9Jtitt. gr.

fr if peg Dbft in bie ©pmeig eingeführt, für 3 '/a Witt,
mepr atg mir augfüprten. 9cop fptimmer ftetten fip bie
Zopten für gebörrteg Dbft bar, ba ftept einer Sin»
fupr »on 2 Witt. gr. eine Slusfupr bon nur 60,000 gr.
gegenüber, gm ®angen tauften mir im »ergangenen gapre
bem Sluêtanb für 6,660,000 gr. frifpeg unb gebörrteg
Ob ft ab, müprenb baë Stnëtanb uitg nur 1,100,000 gr.
für fotpe ©rgeugttiffe gaptte, für ung ergibt ftp atfo eine
Unterbitang »on über 5'/a Witt. gr. Slup in ben obft»
reipften ©egenben bei unë tennt man bag Dbftbörren
faft nur nop bem Sîamen nap.

** *
Rei ben ©emeinberatpgmapten in Dgfatoofa (St'anfag)

mürben meprere grauen gu Witgtiebern be§ @e»

meinberatpeg gemäptt. ©ine grau rourbe mit einer
Weprpeit »on 66 Stimmen gum Rürgermeifter ge»
roäptt.

* **
Heber amerifanifpe@rftnberinnen pat man

aug ben Strpiben beg norbameritanifpen Ratentamtg
napfotgenbe Spatfapen gefammett, roetpe begeugen, mie
tebpaft bort unfer ©efptept am öffentlichen Seben tpeit»
nimmt unb fetbft auf tepnifpem ©ebiet ben Wännern
Sonturreng gu mapen fupt. Ript meniger atg 1900
Ratente paben grauen erpatten, unb auperbem fotten,
mie ein gapmann »erfipert, nop biete Wännern ertpeitte
Ratente in ©ebanten unb Anregungen »on grauen rourgetn.
Refonberg auffalten mup eg, bap ber erfinberifpe meib»
tipe ©eift fo oft ©ebtete auffupt, bie bem grauenteben
gang fern liegen. Sag unterirbifpe Seleffop rüprt per
»on einer grau Watper in Reroport, ein gräutein Sog»
pam pat eine neue Sanone erfunben! ©ine Same in
(Baltimore milt bie Sloppetung Bon Rapnroagen, bie anbere
bie ©trapenbapugeteife »erbeffern. grau Reafetp erfann
ein Rettungsboot für ©piffbrüpige, grau Sannep »on
Rennfptoanien eine Rorriptung gur Hebung gefunfener
©piffe unb eine @pppon»Rropelter»Rumpe, gräutein Rirb
erfanb eine neue Sampfpfeife, grau ©ofton ein ppro»
tepnifpes 3îaptfignat, grau Reaumont »on 0pio ein
Rettunggboot.
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grage 889 : SBetpe freunbtipe Seferin ift im gatte,
ein fipereg Wittel angugeben gur Rertreibung berSSangen?
Srop alten angemanbteit Wittein erfpeinen biefe edetpaften
Spiere immer roieber. @g märe pergtip banfbar

(Sine ?lbonnentin.

grage 890: könnte »ietteipt Qemanb Austunft er»
tpeiten, ob bie ©pnittmufter »on grau |>agen»Sobter in
Rüpter (Stppengetl A.»Rp.) praîtifp finb? Zum Roraug
befteng banfeub Uinc langjafiruv. 'Jtbonueiitiu.

grage 891 : Sonnte mir gentanb einen ©pegiatargt für
innere RüdenfranJpeiteu (golgeit »on lleberpebungen) neu»
nen? Zutn Rorauë beften Sauf a. r. m f.

fKnttüürten.
Auf grage 886 : Sie Ammaun'fpe ©teperei, Seitfener»

ftrape, ©t. ©alten, pat f. Z- "nen Äamtnput tonftruirt,
ber, nap gnftruftion angeroenbet, ung fetbft unb Ànbern
gang »orgügtipe Sienfte geteiftet pat. sie atebtato«.

Auf grage 887 : ©in Riifdjet Rfeffcrmüngtraut (»or
bem Rtüpen gepftücft) mirb mit 4 Siter gutem frangöfi»
fpent Rranntroeiit übergoffen uttb in gut »erfptoffener
gtafpe einige SIBocpen an bie ©oitne geftettt. Samt fittrirt
man ben ©aft, giept ipn in bie gtafd;e guriirf, läutert
% Sitogranttn Z'uder unb fpüttett ipn »öttig abgefüptt
in bie gtafpe (bie gtafpe barf teilten ©tropmantet paben,
bamit bie ©omte beffer einmirfen fann). Rap einigen
Sagen tann ber Siqueur auf Heinere gtafdjen abgegogeu
merbeit; am beften gefpiept bieg burp gitg, um ben
Siqueur gang rein gu erpatten.

Auf grage 888: SBenn eg gilt, ein Reiben gu bc=

fettigen, fo mup unter alten Umftänben guerft bie »eratt»
taffenbe ltrfape erforfpt merben. gft etma RIeipfupt,
geftörte Rerbauung, Biet Stufentpatt in bumpfer ©tuben»
tuft ober einfeitige Refpäftiguitg ber ©runb? ©ptafen
©ie bei offenem genfter, auf papem Sager? öabeit gpre
Sungeit gehörig Raum gum träftigen Siefatpmen? Wog»
tiperroeife feiten biefe grageit Sie auf bie llrfacpe unb
bie ©rîenntitip biefer gibt fypnen aup bie fipere Teilung
an bie h»»"5-
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schützte. Durch die neuerstellte Säuglingsausstattung,
von welcher wir in Nr. 18 unseres Blattes gesprochen,

werden diese beiden Bedingungen nun in zweckmäßigster

Weise erfüllt. Eine Kollektion, bestehend aus

einem Hemdchen, Strumpf-Windelhose, Leibbinde,
Unterröckchen, Jäckchen, Rvckchen, Tragröckchen, Kragen,

Kapuze, Handschuh und Schuhen, alles aus

demselben Stoff und in übereinstimmender Weise

ausgeputzt, lassen sich 5 bis 8 verschiedene Anzüge
zusammenstellen, wovon jedes einzelne Stück ohne Mühe
gewaschen werden kann, ohne daß es an seinem

hübschen Aussehen einbüßt. Die Zweckmäßigkeit dieser

reizenden neuen Ausstattung muß unzweifelhaft Jedermann

einleuchten und man muß sich nur verwundern,
daß den fortwährenden Klagen seitens der Aerzte über
die unpraktische Bekleidung der Säuglinge und kleinen

Kinder nicht früher schonRechnung getragen wurde. Die

Idee für diese Neuheit und die praktische Ausführung
derselben haben wir einer Mutter zu verdanken, die

die Muster und deren Verwendbarkeit an ihren eigenen

Kleinen ausprobirt hat. Wenn die Mütter erst einmal

Gelegenheit haben, von dieser neuen Säuglingsausstattung

Einsicht zu nehmen, so wird der Artikel sich

rasch einbürgern, deß sind wir überzeugt, und wir
freuen uns darüber sowohl um der zarten Kleinen,
als auch um der pflegenden Mütter willen, die

dadurch Gelegenheit bekommen, sich an dem wohligen
Gedeihen ihrer Lieblinge zu erfreuen. Die
Säuglingsausstattungen werden hergestellt in der
mechanischen Trieotwaaren-Fabrik von Herrn I. 11. Berger
in Ravensburg.

Maitrank, ^.spsruUr, dieser wohlklingende
Namen, bezeichnet eine Pflanzengattung aus der
Familie der Rubiaceen Halt! nicht weiter
botanische Kenntnisse auszukramen, gebietet mir die Rücksicht

auf meine Leserinnen, denen es allein genügen
wird, zu hören, daß aspsrula ocioruta der
wohlbekannte Waldmeister ist, das aromatische Kräutlein,
welches die Hauptrolle bei der Bereitung des
Maiweines spielt. Maitrank! Wen durchströmt nicht Lenz-
gcfühl, wer glaubt nicht Frühlingsluft zu athmen,
wenn er an eine Maiweinbowle denkt? An den Ufern
des Rheines ist dieses Getränk entdeckt, oder besser

gesagt, erfunden worden, wenn wir dem Unterschiede

Rechnung tragen wollen zwischen Entdeckung und
Erfindung. Man entdeckt in der Natur schon vorhandene

Dinge, die bis dahin verborgen waren;
Erfindung aber ist das Resultat von Arbeit und
Studium. Und ist es nicht ein Studium, die richtige Wahl
zu treffen zwischen den Jngredienzchen, das Verhältniß
der Mischung zu ergründen, die Zeit zu ermessen,
die zwischen der Zubereitung und dem Genuß liegen
muß, damit die Gesellschaft, die sich an dem so

beliebten Trank laben will, ihn in dem günstigsten
Moment des Wechselwirkungsprozesses gereicht
bekommt? Kenner und Feinschmecker werden mir zugeben,
daß es sich schon der Mühe lohnt, das Thema etwas
eingehender zu behandeln, denn die Meinungen sind
auch bei dieser scheinbar einfachen Sache je nach
Geschmack und Liebhaberei auseinandergehend. Manche
begnügen sich nicht mit dem gewöhnlichen Rezept,
welches lautet:

Man nimmt in eine Schüssel zwei Hände voll
frischen Waldmeister, 750 Gramm in Stücke
zerschlagenen Zucker, gießt vier Flaschen weißen Wein
darauf, doch so, daß zuerst nur eine kleine Quantität
den Zucker auflöst und der übrige Wein nach
ungefähr zehn Minuten vollends dazu kommt. Man
deckt die Schüssel zu und läßt es eine Viertelstunde
anziehen. Man kann das Getränk durch ein Sieb
gießen, doch ist es besser, man stellt es mit den
Kräutern auf. Auch kann man eine in Scheiben
geschnittene Orange hineinthun.

Ohne meine Ansicht gerade aufdrängen zu wollen,
kann ich nicht unterlassen, sie mitzutheilen, und erkläre
sie selbstverständlich für die beste, weil es eben die
meine ist. Nicht vier Elemente, wie man früher
annahm, sondern nur drei bilden bei meinem Maiwein

die Grundstoffe: ein leichter Weißwein, Zucker
und Maikräuter. Das richtige Verhältniß dieser Drei-
heit zu finden, kann nur der Erfahrung und einer
glücklichen Hand gelingen, denn: „Grau, Freund, ist
alle Theorie" ?c. w. Auch das genaueste Rezept kann

verschiedene Resultate bringen. Mein Verfahren bei

der Zubereitung ist: Die Maikräuter ohne Blüthen
zu wählen, den oberen Theil der Stengel, ungefähr
sechs Centimeter lang, abzubrechen, diese in einer

kleinen Schüssel mit Wein anzusetzen und gut zugedeckt

eiue halbe Stunde ziehen zu lassen, in der eigentlichen

Bowle Zucker in Wein aufzulösen und dann
den durch das Aroma der Maikräuter gesättigten Wein

dazu zu gießen. Dies meine Grundregel; nun kommen

aber die Ausnahmen und machen, wie in einer

Grammatik, beinahe die Regel zur Ausnahme. Manche

stellen die Bowle mit den Kräutern auf, das

Charakteristische des Getränkes sichtlich zu machen; Andere

zerschneiden Orangen mit der Schale und geben solche

Schnitten den bevorzugteren Gästen in das Glas;
Erdbeerblüthe soll den Geschmack noch verfeinern; dann

kommen auch die Blümchen des Wäldmeisters hinzu
und als das Allerfeinste gilt, der Bowle eine Flasche

Sect zuzufügen. Als Surrogat für den Champagner
wird auch zuweilen Selterswasser verwendet, dann

muß aber der Urwein etwas stärker sein.

Am allerbesten aber schmeckt dieser Frühlingstrank,

wenn man Gelegenheit hat, in lieber, heiterer

Gesellschaft Wanderungen durch die Nebenthäler des

Rheines zu machen und den Waldmeister selbst an

Ort und Stelle zu pflücken. Bei St. Goar und

Umgegend gedeiht das zierliche Pflänzchen am besten.

Müde und durstig kehrt man am Abend „bei einer

Frau Wirthin ein", bildet eine nette Tafelrunde in
einer der Weinlauben, wie sie jeder Ort und jedes

Oertchen dem Fluß entlang als Wahrzeichen des

berühmten Weinlandes aufzuweisen hat. Der
selbstgebraute Trank mundet köstlich und mit Vergnügen
schweift das Auge über das Glas hinweg nach dem

Altvater Rhein, der nach und nach in stets intensiveren
Farben erglänzt, indem er die untergehende Sonne

wiederspiegelt, bunt bewimpelte Nachen, Segelschiffe,

Schleppkähne, ganze Flottillen von schwerbeladenen

Schiffen nach sich ziehend, Dampfboote in großer

Menge beleben den Fluß. Letztere Personenboote sind

besonders an Sonntagen überfüllt von Heimkehrenden,
die Ausflüge in das Rheingau gemacht, vor allen
aber das letzte für den Abend, welches, an allen

Stationen anlegend, die Nachzügler aufnimmt und

deshalb den unschönen, wenn auch zuweilen zutreffenden

Uebernamen: „Lumpensammler" trägt.
-i-
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Es waren schon vor längerer Zeit kleine Jn-
strumentchen zum Reinigen der Lampen
im Gebrauch, die sich allgemein der größten Beliebtheit

zu erfreuen hatten. Dieser Lampenreiniger ist

nun in neuester Zeit erheblich verbessert worden. Er
ist für jedes System von Lampen zum gleichmäßigen
und sparsamen Abschneiden des Dochtes und Reinigen
des Brenners zu verwenden. Unser Musterexemplar
stammt aus dem Magazin von Herrn Adolf Wolf,
Schlüsselgasse 10, Zürich.

-i-

Elastische Weingeistfirnisse. Um den

Weingeistfirnissen die Sprödigkeit und Brüchigkeit zu
benehmen, setzte man denselben bis jetzt entweder

Weichharze oder Lerchenterpentin zu. Die so bereiteten

Firnisse riechen aber nach diesen Zusätzen,
erhärten bald an der Luft und der Firnißüberzug wird
in kurzer Zeit spröde. Dies ist besonders unangenehm

für die Lacke der Zimmerfußböden. Nimmt
man statt dieser Zusätze das in Weingeist schnelllösliche

Ricinusöl, so erhält der Firniß eine andauernde

Biegsamkeit und einen feinen Glanz, ähnlich dem

der geschliffenen, englischen Wagenlacke.

Die Alpenmilch-Export-Gesellschaft in
Romanshorn liefert in ihrer nngeznckerten, nnabgerahmten
und ohne jeden andern Zusatz hergestellten kondcnsirten
Milch ein Präparat, das um seiner Reichhaltigkeit an
Nährstoffen, seiner Reinheit und vorzüglichen Haltbarkeit
willen die besondere Beachtung denkender Hausfrauen
verdient. Nicht nur als Kindernahrungsmittel, sondern
auch zu Kochzweckcn für einzelne Personen zur Zubereitung

von Rahmkaffee oder als Beigabe für Saucen und

Backwerk, wo frischer Rahm nicht leicht jederzeit zu
bekommen ist, eignet sich diese kondensirte Milch bestens.
Zu Rahmkaffee wird die Milch nicht erst verdünnt, sondern
es werden dem schwarzen Kaffee je Nach Wunsch 1—2
Löffelchen Milch aus der Buchse zugesetzt.

» »
»

Im Kinderspital Hottingen wurde während
des letzten Jahres an 2l) Kindern der Kehlkopfschnitt
ausgeführt. Von den Operirten konnte eines bald geheilt
mit der Kanüle entlassen werden, sechs waren erst nach

Jahresfrist geheilt und die übrigen 13 sind gestorben. Bon
Nichtoperirten starben zwei und wurden 11 geheilt.

Im vergangenen Jahre wurde für 4st- Mill. Fr.
frisches Obst in die Schweiz eingeführt, für 3H- Mill,
mehr als wir ausführten. Noch schlimmer stellen sich die
Zahlen für gedörrtes Obst dar, da steht einer Einfuhr

von 2 Mill. Fr. eine Ausfuhr von nur 60,000 Fr.
gegenüber. Im Ganzen kauften wir im vergangenen Jahre
dem Ausland für 6,660,000 Fr. frisches und gedörrtes
Obst ab, während das Ausland uns nur 1,100,000 Fr.
für solche Erzeugnisse zahlte, für uns ergibt sich also eine
Unterbilanz von über 5 st- Mill. Fr. Auch in den
obstreichsten Gegenden bei uns kennt man das Obstdörren
fast nur noch dem Namen nach.

H-

Bei den Gemeinderathswahlen in Oskaloosa (Kansas)
wurden mehrere Frauen zu Mitgliedern des
Gemeinderathes gewählt. Eine Frau wurde mit einer
Mehrheit von 66 Stimmen zum Bürgermeister
gewählt.

-j- -z-

Ueber amerikanische Erfinderinnen hat inan
aus den Archiven des nordamerikanischen Patentamts
nachfolgende Thatsachen gesammelt, welche bezeugen, wie
lebhaft dort unser Geschlecht am öffentlichen Leben
theilnimmt und selbst auf technischem Gebiet den Männern
Konkurrenz zu machen sucht. Nicht weniger als 1900
Patente haben Frauen erhalten, und außerdem sollen,
wie ein Fachmann versichert, noch viele Männern ertheilte
Patente in Gedanken und Anregungen von Frauen wurzeln.
Besonders auffallen muß es, daß der erfinderische weibliche

Geist so oft Gebiete aufsucht, die dem Frauenleben
ganz fern liegen. Das unterirdische Teleskop rührt her
von einer Frau Mather in Newhork, ein Fräulein Gos-
ham hat eine neue Kanone erfunden! Eine Dame in
Baltimore will die Koppelung von Bahnwagen, die andere
die Straßenbahngeleise verbessern. Frau Beasely ersann
ein Rettungsboot für Schiffbrüchige, Frau Tanney von
Pennsylvanie!? eine Vorrichtung zur Hebung gesunkener
Schiffe und eine Syphon-Propeller-Pumpe, Fräulein Bird
erfand eine neue Dampfpfeife, Frau Coston ein pyro-
technisches Nachtsignal, Frau Beaumont von Ohio ein
Rettungsboot.

S
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Fragen.

Frage 389 : Welche freundliche Leserin ist im Falle,
ein sicheres Mittel anzugeben zur Vertreibung der Wanzen?
Trotz allen angewandten Mitteln erscheinen diese eckelhaften
Thiere immer wieder. Es wäre herzlich dankbar

Frage 890: Könnte vielleicht Jemand Auskunft
ertheilen, ob die Schnittmuster von Frau Hagen-Tobler in
Bühler (Appenzell A.-Rh.) praktisch sind? Zum Voraus
bestens dankend vine langjährige Äbonnentin.

Frage 891 : Könnte mir Jemand einen Spezialarzt für
innere Rückenkrankheiten (Folgen von Ueberhebungen)
nennen? Zum Voraus besten Dank á. v. w

Antworten.
Aus Frage 886 : Die Ammaun'sche Gießerei, Teufenerstraße,

St. Gallen, hat s. Z. einen Kaminhut konstruirt,
der, nach Instruktion angewendet, uns selbst und Andern
ganz vorzügliche Dienste geleistet hat. Die R-daktw».

Auf Frage 887 : Ein Büschel Pseffermnnzkraut (vor
dem Blühen gepflückt) wird mit 4 Liter gutem französischem

Branntwein übergössen und in gut verschlossener
Flasche einige Wochen an die Sonne gestellt. Dann filtrirt
man den Saft, gießt ihn in die Flasche zurück, läutert
st. Kilogramm Zucker und schüttelt ihn völlig abgekühlt
in die Flasche (die Flasche darf keinen Strohmantel haben,
damit die Sonne besser einwirken kann). Nach einigen
Tagen kann der Liqueur auf kleinere Flaschen abgezogen
werden; am besten geschieht dies durch Filz, um den
Liqueur ganz rein zu erhalten.

Auf Frage 888: Wenn es gilt, ein Leiden zu
beseitigen, so muß unter allen Umständen zuerst die veran-
jassende Ursache erforscht werden. Ist etwa Bleichsucht,
gestörte Verdauung, viel Aufenthalt in dumpfer Stubenluft

oder einseitige Beschäftigung der Grund? Schlafen
Sie bei offenem Fenster, auf flachem Lager? Haben Ihre
Lungen gehörig Raum zum kräftigen Tiefathmen?
Möglicherweise leiten diese Fragen Sie auf die Ursache und
die Erkenntniß dieser gibt Ihnen auch die sichere Heilung
an die Hand.
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Xxrïjît trcr 3Jtttbx$It£&£.
Bült 31. (gngElI-OihtïIjEr.

(Splits.)

J|»jgj^o mnd)te eS fid) faft »Ott jelbft, bajj ber gute

)1^IP Dtdel itad) einigen 0al)ren ben HauSli and)

IJ/jSeljritng in fein ©efdjäft aufnahm unb
bajj Stnna in il) m eine neue greube unb

@tü|e gewann, wa§ um fo meljr in SBetrad)t fam,
Weil je|t in ber Siiat jüngere Gräfte nötljig mürben,
feit ©eorg Öerbart, ber ©oljn be? Ipaufeé, erïiârt
patte, baff er feine Steigung für biefe ©efdjäft?»
Branche gewinnen tonnte unb bafj er fich lieber mit
einem greunbe jufantmen anberweitig etabtiren wolle.
93iefleiti)t hätte ber Bater biefent ©ntfchlufj bee ein»

gigeix ©opneS nicht fo balb nachgegeben, wenn ibjnt

nicht im Hau® bereits eine Strt non @rfa| erwadjfen
gewefen wäre, ber iljm in mancher Bezteljung fogar
nod) lieber fein muffte, weit er iljn ficf; gang jur §anb
gewöfjnen tonnte, wäi)reitb er boclj ben ©oljn nun
in feiner 9tälje beljatten unb ficf) feitteS Umgang?
erfreuen burfte.

©eorg feinerfeitS faf; baS SlHeS and) redjt wobt
ein unb war ben ©efdjWtfiertt banfbar, bafj fie if;m.
Wenn auch beinahe ituabfichtliclj, bie ©rfüßung feiner
äBiinfdje erleichterten, wag wieberum biefen febr jur
Befriebigung gereichte. Balb foKte aber bie gute
Stnna nod) auf befonbere üßroben geftettt werben, unb
bafj auch je|t il;re Gräfte auszureichen »ermod)ten,
um allen Stnforbenmgen zu genügen, war Wobt ein
Beweis ber 9Sortreffficf)feit ihrer bisherigen ©cf)ühtng.
@S fam niimticb eine anftedenbe ®rauft)eit nach SB.,

üoit ber in Surjem mehrere ©lieber ber gamitie be»

fallen würben. 3uerft ergriff eS SieSli'S ©atten, ber
ficf) jebod) unter ber treuen Pflege feiner jungen grau
balb wieber erholte, aber biefe muffte gleich barauf
ihren flehten Knaben ebenfalls heftig erfranft fetjen
unb tonnte ficf) um beSwitlen nidjt nie! um ihre,
balb auch ÖDtt tier ©ptbemte beimgefudjten ©(tern
bemühen. SBetdj' ein $roft war eS ba für fie, bah
fie fid) überzeugt hielt, Stnna würbe eS ben beiben

geliebten Traufen an StidjtS fefjfen faffen ; unb Wirt»

ltd) muhte man geftefjen, bah biefe ficf) gewiffer»
maheit zu oeröieffäftigen oerftanb unb oft an jetjn
Drten gugfeic^i tf;ätig ju fein fcfjien. ©ie beauffichtigte
baS ©efcf)äft ebenfo wie bie IpauShattung unb ber»

mochte bennodj ihre beften SBienfte int Sranten»

Zimmer $u teiften. @S gelang ihr audj, jebe Unruhe
bon ben Seibenben fern ju halten unb bie ©enefung,
wenn nicht herbeizuführen, fo boclj in gutem ©ange
borfdjreiten ju faffen. ©teicljrooht fottte bieSmal
fein boBftänbiger ©rfotg ihre Slufopferung belohnen,
ba grau Herbart, gerabe als man fie fdjon ganz
aitfjer ©efahr glaubte, ganz unerwartet einen Büd»
fall hatte unb in gotge babon ftarb. @S war ein

harter ©djtag für Stnna, Weit fie ficf) be§ ©efühlS
nicht erwehren tonnte, bah fie »erpftidjtet gewefen
fei, ber ïRutter bon ©eorg unb SieSti, befonberS für
biefe guten Einher, baS Seben z» bewahren, gn»
beffeu genaS wenigftenS für bieSmat ber Dntel balb,
unb feine treue Pflegerin burfte fid) fagen, bah er

fowot)! als bie beiben ©efdjwifter ihr bottfommen
©erecf)tigfeit wiberfahren liehen; auch that eS ihr
Wohl, zu bewerten, bah wan fie nidjt berantworflich
mad)te für ben SSertuft ber lieben grau, bie fie fo

gern hätte ben3hri9en gefunb zurüdgeben wollen. ®ie
3eit brachte bann auch f)ier. Wie faft in allen folcfjert

gälten, Wenn man fid) eben feines Unrechts anzu»
flagen hat, ihren linbernben Batfam. Stber eS War
enblid) nun nicht mehr zu überfeljen, bah fo biete

Stnftrengungen unb ©emittljsbewegungen zule|t felbfi
ben ftärtften DrganiSmuS zu erfdjütterrt »ermögen ;

unb fo muhte eS Stilen ttar werben, bah Strata einer

©rteidjterung in ihrem grofjen SBirtungSfreiS beburfte,
wenn fie nicht fdjliefjtidj zufantmenbrechen foHte. Se»

fonberS SieSti War eS, ber bie ©efaljr ihrer fdjwefter»
liehen greunbin feine Stühe metjr lief), unb fo ber»

anlahte fie eine gamilien»Berfammlung, um fdjnett
einen rettenben (£ntfcf)tuh Zu faffen, ber inbeh tro|»
bem nicht gar leicht ju bereinbareit war. ©erat, wer
fottte ober tonnte Stnna'S ©teile bertreten, währenb
fie abwefenb fein würbe? — ©ie felbft wollte auch
nichts bon einer längern SSabereife ober bergleidjeit
hören; unb in ber Xfjat muffte Stiemanb, wer in»

jmifdjen baS je|t fet;r auSgebehnte ©efchäft leiten
unb zugleich ben fpauSljalt beauffid^tigen fottte. .fiauSli
War immer tüchtiger für bie auswärtigen Beziehungen
geworben unb hatte längft gelernt, ben Dntel in beffen
früherer Spätigleit faft ganz 5" erfe|en ; aber für bie

täglichen ©rforberniffe beS innern Betriebes befah er
Weber SJhtfje nod) gäljigteit. Sit biefer 9îatl)lofigteit,
in ber bie oerfdjiebenften 9Sorfc£)£äge funb gegeben
Würben, ohne bah ein einziger allgemeinen Beifall
fiitben tonnte, »erhielt baS junge Sftäbdjen felbft fidj
lange Seit nur ablel)nenb, ba fie in ber Sljat Zu

StichtS non allebent ihre Suftimmung geben tonnte.
Stber fie hatte ficf) ben galt feit lange überlegt, unb
Wenn fie zögerte, baS einzig richtige SluSfunftSmittel,
Welche? alle ®heite befriebigen Würbe, zu nennen,
fo War eS nur, weil fie fühlte, bah eS ein faft zu
gröfjeS ©lüd für fie fein bürfte, eS angenommen zu
feljen. @S hanbette fid) nämlich um nichts ©eringereS,
als um bie SStöglichteit, je|t wieber mit ihrer ge=

liebten ffltutter oereint leben unb arbeiten zu tonnen.
Shr Bruber Slbolf war oor fînrzem non feinen Steifen
Zurüdgefeljrt unb hatte fret) in ber ehemaligen üäter»

liehen SBoijnuitg etabltrt. Stnna muffte, bah or fid)
Zu öerljeirathen wünfehte unb bah folglich balb
an fßlah bort fehlen Würbe. Stufferbem War ©ritli
je|t in bem Stlter, bah etwas ©rnftlicheS für ihre
Weitere SluSbilbung getljan Werben muhte, wenn fie
nod) zu irgenb einem (SrWerbe gefdjutt Werben fottte,
unb eS »erfteljt lieh, bah if)re gute ©djmefter fchon

oft mit ©orge überlegt hatte, in welcher SBeife ba

am beften zu halfen fei. SBaS tonnte nun begreif»
lieber fein, als bah Stnna nichts fo feljr wünfehte,
als ihre SOîutter zu fich Zu nehmen, um ihr bie Be»

auffid)tigung ber SBirthf^aft zu übertragen unb fie
Zugleich mit alt' ber zärtlichen Siebe umgeben zu
tonnen, bie ihr felbft zur hödjften Befriebigung ,ge=

reichen Würbe! — Snbeffen wagte fie, wie gefagt,
bennoch nicht, einen fotetjen ©ebanten laut werben

ZU laffen ; aber Weil natürlich ein Weibliche? ijerz
am leid)tefien im ©tanbe fein muhte, ihre innerften
Steigungen zu oerfteljen, war eS wieberum SieSli,
bie, Wie burd) eine fotö^ticfje ©ingebung, auSrief:
„SBaS rebeu wir boch fo lange, ohne baran zu benten,
bah Stiemanb beffer geeignet ift, ltnS auS ber Ber»

tegenheit zu helfen, als bie gute ®ante §erbart?"
SInna war fo erfreut unb gerührt, bah fie ihrer

©oufine mit ®hränen um ben §alS fiel, unb gewih
hatte biefe auch ihre greunblidjteit nie zu bereuen,
ba bie herzliche Suneigung aßer gamilienmitglieber
untereinanber non je|t an nur noch lebhafter zum
SluSbrud tarn unb jebem ©inzelnen zum Bortheil
gereichen muhte, was gewih Slnna'S Befriebigung
fehr erhöhte.

®er Dntel befanb fid) feljr gut, unb fcbjien fich

noch einmal wieber zu nerjüngen, feit bie Schwägerin
ihn hftegte unb ihre ®od)ter nun frifch aufblühte
unb bem ©efchäft mit neuem ©ifer ihre Gräfte wibmen
tonnte. @S gefiel ihm auch, bah ©ritli mit ihrer
fDtunterteit fein Sllter ju erheitern fiteste, unb er
brang barauf, bah fie fich »orbereitete, ff)äter eben»

falls eine gute Stellung erlangen zu tonnen. „Btait
tann ja nicht wiffen," fagte er mit fd)lauem Sächeln,
„ob nicht Stnna ©elcgenheit finbet, fich anberweitig
Zu affociren, ober --- gar fchon gefunbeit hat; unb

— WaS fottte ich öann anfangen, Wenn uttfer ©ritli
nicht in bie Sücte einffiringett tonnte unb möchte?"

Stun, unb eS hat wirtlich ben Stnfdjein, als ob

biefe Borficf)t gar nicht überflüffig genannt werben

bürfte. SerSompagnott non ©eorg, IperrgritjfReiner,
ift fd)on feit lange ein warmer Bereljrer unferer
guten Slnna gewefen unb er fhä|t fie ebenfo fehr

wegen ihre? ©tjaratterS, als wegen it;rer Xüctjtigteit
unb gefdjäftlidjen 3unerläffigteit. ®er non iIjnt unb
feinem greunbe gegrünbete lanbiüirthfchafflige Be»

trieb »erlangt überbieS in nieler Beziehung burcljauS
eine weibliche Sütfe, unb gewih tönnte ihm ba feine

grau geeigneter fcheinen, feine treue ©efäljrtin zu
Werben, atS Stnna. @r hat ihr baS auch bereit? oft

ganz Dffen gefagt, unb fie ift burdjau? nicht abge»

neigt, feiner SBgrbung ©ehör z« geben; aber eine

turze 3eit wirb er fich öodj noch gebütben müffen,
weit fie fich uicljt fo fdjnell entfchliehen tann, bie

liebe SJiutter non Steuern zu uertaffen. Stud) will
ber Dntel nicht geftatten, bah fie i^ren Sßtatj in feinem

•Öaufe aufgibt, benor ©ritli im ©tanbe fein wirb,
fie WenigftenS gröhtentheil? zu erfe|en, WaS iitbeffeit
Stile? fich fdjori in ffurzem zurechtlegen tann.

3a, obgteicE) iu weiteren ©reifen noch uidjt
betannt fein foil, ift ber Hochzeitstag bereits feft»
gefegt, unb Stnna freut fid) feljr barauf, bann als
glitdlid)e 9teunermäf)lte mit iljrem ©atten einen Befitd)
bei ihrem älteften Bruber zu madjen unb zugleich
mit iljm bie ©tätten zu befugen, non benen fie fo
unerwartet unb früh fid) hat trennen müffen, bie

ihr aber ftetS tljeuer geblieben finb, befonberS um
ber Warmen Siebe willen, bie i£;r zu ihrem ©egeit
non bort überallhin gefolgt ift.

Slbolf bewohnt freilid) baSfelbe HäuSchen, Worin
Stnna bantalS non ben 3hrigen Sfbfdjieb geitommen
hat; aber er hat eS bitrd) einen hübfdien Slnbau
Oerfchönert unb nergröhert, ba fein ®efct)äft, ®anf
feiner ©efchidlichfeit unb Bechtfdjaffenljeit, red)t gut
gebeit)t unb feine junge grau ihm in jeber Hinficht
tapfer Beiftanb leifiet. ©ogar ber alte treue Hunb,
SIgor, lebt nod) (mit bem HnnS unb ©ritli bamalS
fo oft ihr tärglid)eS grül)ftüd geseilt haben), Wenn
er jetjt auch ernft unb gräntlid) geworben unb nur
burd) feine Slnhänglichfeit einen SBertlj hat, fonft
aber faum noch bienftfäljig ift. gür Stnna wirb er
benuod) unentbehrlich fd)cinen, wenn fie balb in ber

geliebten Saube, ber fchönen Sinbe gegenüber, fich
ben trauten ©rinnerungen ber ©inbheit hingeben ïann.
ttnb fie wirb fich bann gefteljen, bah, fo einfad) ihr
Seben bisher geblieben ift, fo reid; ift eS ftetS an
Siebe unb folglich auch an ©lüd geWefen!

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiii

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiHiiiiii

3ft fie and) geiftreid)? fragt 3bl" ieW jumeift.
SSa§ Wollt gl)r bentt? §erj t)ei|f beS SBeiBe? ©eift!
SBirb fie unenblidj lieben tßnnen,
®ürft 3br getroft fie geiftreid) nennen.

Sffieitn ©ift unb ©alle bie SôeltB®ir beut'1
Unb ®u tnöcftteft ®ein herj ®ir gefunb bewahren —
Sßad)' Silibene greube ®u wirft erfahren,
®ah gveube freut. iUfd)«.

* **
Vertrauen ift bie fcfjöixfte ^ölüt^e^ber Siebe.

* *.
*

SBer mihtrauenb liebt, warb nicljt burd) ba§ §erz, ber
warb burd) bie ©inne gefangen genommen.

* **
®ie ©infadjbeit ift ein Qeidjen ber SBat)rheit.

* **
©3 lebt nur, wer fid) uidjt altein lebt.

* **
©in ffiluger muff ben ©inn auf ba? Bergaitg'ne tenlen,
®a§ ©egenwcirt'ge tpun, baê .künftige bebenten.

* **
Süge, wie fie jd)tau fiel) hüte,
Bricht am ©nbe ftetS ba§ Bein;
ftannft ®u wal)r nidjt fein au? ©üte:
Sern' au? Stugfjeit wahr ju fein! @cit>e(.

* **
®ie Sirbett ift ber glud), mit bent ber Himmel bie

©rbe gefegnet hat. ©»eu.

Btmt Büfltertilrlj.
© b m p o f i t i o n e n für ,§ a n b ft i et e r e i ejiftiren

eine fcljwere ÎOtenge, bod) erfepeinen fie meiftenS in einer
Qualität, metd)e einem bie SBeihftiderei gerabeju Der»
leiben lönnte, unfehön in ber gorm unb unrichtig in ber
Slnorbnung für praftifdie SluSführung. ®iefer Uebelftanb
rührt baljer, weil bie meifteu biefer ©outpofitioneti Don
Beuten hergefteltt Werben, benen bie BrajiS ber ©tid»
arbeit fremb ift unb bie bc§l)aI6 nidjt Wiffen, waë gemacht
unb waê nidjt gemacht werben tann. ®ie foeben zur SluS»

gäbe gelattgenben „Ctmtfmjtftunim für Mo BaitU-
HidtBrri-SfabriftaKün" finb frei Don biefent SKangel.
®er Herausgeber, ®effinateur gat ob Buff itt ® eu fett
(Slppettzell), ift zugleich gabritant in Hanbftictereien unb
ba§ erfte Heft feiner ©ontpofitionen bietet acht hübfdje,
bnrdjauä forgfältig aufgeführte Borlagen in reichhaltigen
lOtonogrammcê in ben Bitd)fta6en A unb B, in Bouquet?
unb SftoudjoirS, bie jebeit ©efdjmad befriebigen fönnen.
Sie ganze ©ammtnng üon 12 Heften bürfte in jeber
gantilie, Wo Södjter finb, mit Stupen jut BerWenbung
fontmen, fei ef für tunftfertige Hänbe zur eigenen Bear»
beitung ober zur Slugwaht für Beftettungen. Ser s)3reif
eine? §efte§ fteüt fid) auf gr. 1. 80.

$rud uttb Berlag ber 9J1. Sälin'id)en Buchbruderei in St ©alten
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Lohn der Kindesliebe.
Von I, Engell-Günkher.

<Schi«ß.)

machte es sich fast von selbst, daß der gute
Onkel nach einigen Jahren den Hansli auch

als Lehrling in sein Geschäft aufnahm und
daß Anna in ihm eine neue Freude und

Stütze gewann, was um so mehr in Betracht kam,
weil jetzt in der That jüngere Kräfte nöthig wurden,
seit Georg Herbart, der Sohn des Hauses, erklärt
hatte, daß er keine Neigung für diese Geschäfts-
Branche gewinnen könnte und daß er sich lieber mit
einem Freunde zusammen anderweitig etabliren wolle.
Vielleicht hätte der Vater diesem Entschluß des

einzigen Sohnes nicht so bald nachgegeben, wenn ihm
nicht im Hans bereits eine Art von Ersatz erwachsen
gewesen wäre, der ihm in mancher Beziehung sogar
noch lieber sein mußte, weil er ihn sich ganz zur Hand
gewöhnen konnte, während er doch den Sohn nun
in seiner Nähe behalten und sich seines Umgangs
erfreuen durfte.

Georg seinerseits sah das Alles auch recht wohl
ein und war den Geschwistern dankbar, daß sie ihm,
wenn auch beinahe unabsichtlich, die Erfüllung seiner
Wünsche erleichterten, was wiederum diesen sehr zur
Befriedigung gereichte. Bald sollte aber die gute
Anna noch auf besondere Proben gestellt werden, und
daß auch jetzt ihre Kräfte auszureichen vermochten,
um allen Anforderungen zu genügen, war wohl ein
Beweis der Bortrefflichkeit ihrer bisherigen Schulung.
Es kam nämlich eine ansteckende Krankheit nach W.,
von der in Kurzem mehrere Glieder der Familie
befallen wurden. Zuerst ergriff es Liesli's Gatten, der
sich jedoch unter der treuen Pflege seiner jungen Frau
bald wieder erholte, aber diese mußte gleich darauf
ihren kleinen Knaben ebenfalls heftig erkrankt sehen

und konnte sich um deswillen nicht viel um ihre,
bald auch von der Epidemie heimgesuchten Eltern
bemühen. Welch' ein Trost war es da für sie, daß
sie sich überzeugt hielt, Anna würde es den beiden

geliebten Kranken an Nichts fehlen lassen; und wirklich

mußte man gestehen, daß diese sich gewissermaßen

zu vervielfältigen verstand und oft an zehn
Orten zugleich thätig zu sein schien. Sie beaufsichtigte
das Geschäft ebenso wie die Haushältung und
vermochte dennoch ihre besten Dienste im Krankenzimmer

zu leisten. Es gelang ihr auch, jede Unruhe
von den Leidenden fern zu halten und die Genesung,
wenn nicht herbeizuführen, so doch in gutem Gange
vorschreiten zu lassen. Gleichwohl sollte diesmal
kein vollständiger Erfolg ihre Aufopferung belohnen,
da Frau Herbart, gerade als man sie schon ganz
außer Gefahr glaubte, ganz unerwartet einen Rück-

fall hatte und in Folge davon starb. Es war ein

harter Schlag für Anna, weil sie sich des Gefühls
nicht erwehren konnte, daß sie verpflichtet gewesen

sei, der Mutter von Georg und Liesli, besonders für
diese guten Kinder, das Leben zu bewahren.
Indessen genas wenigstens für diesmal der Onkel bald,
und seine treue Pflegerin durfte sich sagen, daß er

sowohl als die beiden Geschwister ihr vollkommen

Gerechtigkeit widerfahren ließen; auch that es ihr
wohl, zu bemerken, daß man sie nicht verantwortlich
machte für den Verlust der lieben Frau, die sie so

gern hätte den Ihrigen gesund zurückgeben wollen. Die
Zeit brachte dann auch hier, wie fast in allen solchen

Fällen, wenn man sich eben keines Unrechts
anzuklagen hat, ihren lindernden Balsam. Aber es war
endlich nun nicht mehr zu übersehen, daß so viele

Anstrengungen und Gemüthsbewegungen zuletzt selbst
den stärksten Organismus zu erschüttern vermögen;
und so mußte es Allen klar werden, daß Anna einer

Erleichterung in ihrem großen Wirkungskreis bedürfte,
wenn sie nicht schließlich zusammenbrechen sollte.
Besonders Liesli war es, der die Gefahr ihrer schwesterlichen

Freundin keine Ruhe mehr ließ, und so

veranlaßte sie eine Familien-Versammlung, um schnell
einen rettenden Entschluß zu fassen, der indeß trotzdem

nicht gar leicht zu vereinbaren war. Denn, wer
sollte oder konnte Anna's Stelle vertreten, während
fie abwesend sein würde? — Sie selbst wollte auch
nichts von einer längern Badereise oder dergleichen
hören; und in der That wußte Niemand, wer in¬

zwischen das jetzt sehr ausgedehnte Geschäft leiten
und zugleich den Haushalt beaufsichtigen sollte. Hansli
war immer tüchtiger für die auswärtigen Beziehungen
geworden und hatte längst gelernt, den Onkel in dessen

früherer Thätigkeit fast ganz zu ersetzen; aber für die

täglichen Erfordernisse des innern Betriebes besaß er
weder Muße noch Fähigkeit. In dieser Rathlosigkeit,
in der die verschiedensten Vorschläge kund gegeben

wurden, ohne daß ein einziger allgemeinen Beifall
finden konnte, verhielt das junge Mädchen selbst sich

lange Zeit nur ablehnend, da sie in der That zu
Nichts von alledem ihre Zustimmung geben konnte.
Aber sie hatte sich den Fall seit lange überlegt, und
wenn sie zögerte, das einzig richtige Auskunstsmittel,
welches alle Theile befriedigen würde, zu nennen,
so war es nur, weil sie fühlte, daß es ein fast zu
großes Glück für sie sein dürfte, es angenommen zu
sehen. Es handelte sich nämlich um nichts Geringeres,
als um die Möglichkeit, jetzt wieder mit ihrer
geliebten Mutter vereint leben und arbeiten zu können.

Ihr Bruder Adolf war vor Kurzem von seinen Reisen
zurückgekehrt und hatte sich in der ehemaligen väterlichen

Wohnung etablirt. Anna wußte, daß er sich

zu verheirathen wünschte und daß es folglich bald
an Platz dort fehlen würde. Außerdem war Gritli
jetzt in dem Alter, daß etwas Ernstliches für ihre
weitere Ausbildung gethan werden mußte, wenn sie

noch zu irgend einem Erwerbe geschult werden sollte,
und es versteht sich, daß ihre gute Schwester schon

oft mit Sorge überlegt hatte, in welcher Weife da

am besten zu helfen sei. Was konnte nun begreiflicher

sein, als daß Anna nichts so sehr wünschte,
als ihre Mutter zu sich zu nehmen, um ihr die

Beaufsichtigung der Wirthschaft zu übertragen und sie

zugleich mit all' der zärtlichen Liebe umgeben zu
können, die ihr selbst zur höchsten Befriedigung.ge¬
reichen würde! — Indessen wagte sie, wie gesagt,
dennoch nicht, einen solchen Gedanken laut werden

zu lassen; aber weil natürlich ein weibliches Herz
am leichtesten im Stande sein mußte, ihre innersten
Neigungen zu verstehen, war es wiederum Liesli,
die, wie durch eine plötzliche Eingebung, ausrief:
„Was reden wir doch so lange, ohne daran zu denken,

daß Niemand besser geeignet ist, uns aus der
Verlegenheit zu helfen, als die gute Tante Herbart?"

Anna war so erfreut und gerührt, daß sie ihrer
Cousine mit Thränen um den Hals fiel, und gewiß
hatte diese auch ihre Freundlichkeit nie zu bereuen,
da die herzliche Zuneigung aller Familienmitglieder
untereinander von jetzt an nur noch lebhafter zum
Ausdruck kam und jedem Einzelnen zum Vortheil
gereichen mußte, was gewiß Anna's Befriedigung
sehr erhöhte.

Der Onkel befand sich sehr gut, und schien sich

noch einmal wieder zu verjüngen, seit die Schwägerin
ihn Pflegte und ihre Tochter nun frisch aufblühte
und dem Geschäft mit neuem Eifer ihre Kräfte widmen
konnte. Es gefiel ihm auch, daß Gritli mit ihrer
Munterkeit sein Alter zu erheitern suchte, und er
drang darauf, daß sie sich vorbereitete, später ebenfalls

eine gute Stellung erlangen zu können. „Man
kann ja nicht wissen," sagte er mit schlauem Lächeln,
„ob nicht Anna Gelegenheit findet, sich anderweitig
zu associren, oder gar schon gefunden hat; und

— was sollte ich dann anfangen, wenn unser Gritli
nicht in die Lücke einspringen könnte und möchte?"

Nun, und es hat wirklich den Anschein, als ob

diese Vorsicht gar nicht überflüssig genannt werden

dürfte. Der Kompagnon von Georg, Herr Fritz Reiner,
ist schon seit lange ein warmer Verehrer unserer

guten Anna gewesen und er schätzt sie ebenso sehr

wegen ihres Charakters, als wegen ihrer Tüchtigkeit
und geschäftlichen Zuverlässigkeit. Der von ihm und
seinem Freunde gegründete landwirthschastliche
Betrieb verlangt überdies in vieler Beziehung durchaus
eine weibliche Hülfe, und gewiß könnte ihm da keine

Frau geeigneter scheinen, seine treue Gefährtin zu
werden, als Anna. Er hat ihr das auch bereits oft

ganz offen gesagt, und sie ist durchaus nicht
abgeneigt, seiner Wxrbung Gehör zu geben; aber eine

kurze Zeit wird er sich doch noch gedulden müssen,

weil sie sich nicht so schnell entschließen kann, die

liebe Mutter von Neuem zu verlassen. Auch will
der Onkel nicht gestatten, daß sie ihren Platz in seinem

Haufe aufgibt, bevor Gritli im Stande sein wird,
sie wenigstens größtentheils z» ersetzen, was indessen
Alles sich schon in Kurzem zurechtlegen kann.

Ja, obgleich es in weiteren Kreisen noch nicht
bekannt sein soll, ist der Hochzeitstag bereits
festgesetzt, und Anna freut sich sehr darauf, dann als
glückliche Neuvermählte mit ihrem Gatten einen Besuch
bei ihrem ältesten Bruder zu machen und zugleich
mit ihm die Stätten zu besuchen, von denen sie so

unerwartet und früh sich hat trennen müssen, die

ihr aber stets theuer geblieben sind, besonders um
der warmen Liebe willen, die ihr zu ihrem Segen
von dort überallhin gefolgt ist.

Adolf bewohnt freilich dasselbe Häuschen, worin
Anna damals von den Ihrigen Abschied genommen
hat; aber er hat es durch einen hübschen Anbau
verschönert und vergrößert, da sein Geschäft, Dank
seiner Geschicklichkeit und Rechtschaffenheit, recht gut
gedeiht und seine junge Frau ihm in jeder Hinsicht
tapfer Beistand leistet. Sogar der alte treue Hund,
Azor, lebt noch (mit dem Hans und Gritli damals
so oft ihr kärgliches Frühstück getheilt haben!, wenn
er jetzt auch ernst und grämlich geworden und nur
durch seine Anhänglichkeit einen Werth hat, sonst
aber kaum noch dienstfähig ist. Für Anna wird er
dennoch unentbehrlich scheinen, wenn sie bald in der

geliebten Laube, der schönen Linde gegenüber, sich

den trauten Erinnerungen der Kindheit hingeben kann.
Und sie wird sich dann gestehen, daß, so einfach ihr
Leben bisher geblieben ist, so reich ist es stets an
Liebe und folglich auch an Glück gewesen!

AtMrWè GMMsi

Ist sie auch geistreich? fragt Ihr jetzt zumeist.
Was wollt Ihr denn? Herz heißt des Weibes Geist!
Wird sie unendlich lieben können,
Dürft Ihr getrost sie geistreich nennen. «scher.

Wenn Gift und Galle die WeltHDir bcnlQ
Und Du möchtest Dein Herz Dir gesund bewahren —
Mach' Andern Freude! Du wirst erfahren,
Daß Freude freut. «sch«.

»

Vertrauen ist die schönste Blüthe^ der Liebe.
-i- -i-

Wer mißtrauend liebt, ward nicht durch das Herz, der
ward durch die Sinne gefangen genommen.

» 4-
5.

Die Einfachheit ist ein Zeichen der Wahrheit.
-si H-

-si

Es lebt nur, wer sich nicht allein lebt.
-si -si

-si

Ein Kluger muß den Sinn auf das Vergang'ne lenken,
Das Gegenwärt'ge thun, das Künftige bedenken.

» s

Lüge, wie sie schlau sich hüte,
Bricht am Ende stets das Bein;
Kannst Du wahr nicht sein aus Güte:
Lern' aus Klugheit wahr zu sein! E. Geib-l.

» »
»

Die Arbeit ist der Fluch, mit dem der Himmel die
Erde gesegnet hat. «we».

Vom Büchertisch.
Composition en für Handstickerei existiren

eine schwere Menge, doch erscheinen sie meistens in einer
Qualität, welche einem die Weißstickerei geradezu
verleiden könnte, unschön in der Form und unrichtig in der
Anordnung für praktische Ausführung. Dieser Uebelstand
rührt daher, weil die meisten dieser Compositionen von
Leuten hergestellt werden, denen die Praxis der
Stickarbeit fremd ist und die deshalb nicht wissen, was gemacht
und was nicht gemacht werden kann. Die soeben zur Ausgabe

gelangenden „Compositionen für die Hand-
stickerei-Fabrikation" sind frei von diesem Mangel.
Der Heransgeber, Dessinateur Jakob Buff in Teufen
(Appenzell), ist zugleich Fabrikant in Handstickereien und
das erste Heft seiner Compositionen bietet acht hübsche,

durchaus sorgfältig ausgeführte Vorlagen in reichhaltigen
Monogrammes in den Buchstaben S und L, in Bouquets
und Mouchoirs, die jeden Geschmack befriedigen können.
Die ganze Sammlung von 12 Heften dürfte in jeder
Familie, wo Töchter sind, mit Nutzen zur Verwendung
kommen, sei es für kunstfertige Hände zur eigenen
Bearbeitung oder zur Auswahl für Bestellungen. Der Preis
eines Heftes stellt sich auf Fr. 1. 8l>.
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@ c t ft i g e (R a I) r u n g ® m i 11 e I f a l î d) u u g. ©in beutfdjer
©tntiftifer fjat in einer glitgirfjrift „Sie Seftitrc bed (Bolle*"
bic Mirage, toad linier (Boll liest, einer eiitgeljenöen Unter»
[wiping unterworfen, ©r lagt mit (Redjt, bon bem tefenben
(ßublifutit genieße fanin ber fünfte Stjeit beffere Leitungen,
anftänbige (Belletrifti! nub etwas bon linffenfctiafttidjen ©r»
fdjeimmgen ber uerfrfjiebenen (Benifefacljer. (jroei güttf»
tljeile, ber gauge beweglirfje 'it)cit ber SBolfêmaffe, mit
bem ber Staat feljr gu rechnen tjat, liest gum größten
Sljeit fc()ted)te Leitungen unb [cfyledjte (Jeitfdjriftcn. Obenan
fteljeii: eine berrofjte (Solls)» unb üBinlelprefle unb bic bette»
iriftifrtje Sdjttnb» unb ©djanbliteratur, bic wie jene mit
ben gemeinften Sriebeit ber Kafjnt rcdjnct unb bic wir
unter beut Site! „ft\>lportage»(Romaue" tonnen, bic aber and)
bon bubiofen SBurfjIjanbtmtgen ntaffeiitjaft abgefefjt wirb.
(Bieber in Oefterreid) nod) in ber Edjtocig beftetjeu gefeg»
lidjc Knßrcgelit gegen bic fotoffatc geiftige „(Rafjntiigg»

Inittetfälfdjung". (liegen biefe (SJiftgucttcn, tochtjc bas Herg»
btut bed dotted ritinircit, [otite bon Staats wegen ein»
gcidiritten werben.

* **
(V r au e u a r b e i t i n [y r a it f r c i et). „Le Droit des

Femmes" gibt eine Ue&erfidjt über bie bieten öffentlichen
unb batbbriuatcu fretttgöfifdfeu S(!tiengefc(Ifd)afteu, roeldje
Weibtidge Stngeftetttebermenben. fgm Staatdbienfte arbeiten
fdjon läitgft grauengimmer, fo 900 in 3telegraf)f)en» unb
SjSoftbureauj, anbere auef) auf ©ifenbaljnftationen. .fginftdft»
lief) ber (egtent ging bie Compagnie du Nord mit ber
Slnftellitng Doit fjrauenjimmern Doran, ifjr folgte bie (pa»
rifer ©eintitrc»ißaf)u. Seit 1888 (äffen ami; bie Ofeittratber»
Waltmigcn ber Sßoner», Orleans» unb Dftbaljuen grauen»
gtmrner auf itgre 'Söureauftetteu gu.

®ie Banque de France, Crédit Foncier, Crédit
Lyonnais, bad Stempetamt nub bad ginaitgmirtifterium
Ijaben alte weiblidje ©otumtd. iytjre Sfufgabe ift (Bud)»
tjattuiig, fowie bad .ffopireit alter (©riefe im „imtern lier»
îetjr". (Bei ber Banque de France werben fie and) ber»
Wenbct beim ®ruclen itnb Qälgtert ber (Banïtiotcn, beim
Sorttreu ber Obligationen unb ©oupoit®, bei ber (Régi»
ftration ber ïitel unb ber îJicdfnnugdfitfjriutg ; etwa 400
fyrauenjimmer arbeiten in btefer Slnftalt. ®er Crédit
Foncier berwenbet beren 200, Crédit Lyonnais girfa 100.
•Jîaméntficfj Werben iijnen and) bie ftatiftifdfen Arbeiten
pgewiefen.

®ad Stempelamt befcljöftigt etwa 100 ghaiieugimmer.
Sut (firmier büoftgefiäube Ijaben bic weiblichen Stngcftcttteu
einen .vlttgol gang, für fiel)® ber ;>:r.rit: ift..rUXeti. mäusn
ließen (ßerfonert, außer einigen Oberbeamten, Perweßrt. jgit
ber ginangbcrroaltimg tjaben bic grauengintmer unter ait»
bent 'Arbeiten genaue Stbfctjriften alter Xitel angufertigen.

Qu ben ÔSeljalleit geigt fiel) eine große Oibfrurfuitg:
int.Kittel [teilt fiefj ber Folgt auf 8—5 Jyr. per ®ag.
Sagu fournit bac Stiifpvudjsrecfjt auf gewiite (Rcvgihtftt»
gungeit, bac einer Sot)itert)öt)uug gteicfjfommt. (Bei ben
Oftbaljueit ertjatteu bie weiblichen Angeheilten nad) fünf»
getjit ®ienftjat)ren eine gemifje Qutage. (Bei ber Banque
de France tjaben fie Aufpntdj an ben (ßenftonsfonb; bei

ber tßoft, bem ®etegraph unb Stempetamt tjaben fie nad)
80 Qatjrcn Anfbrud) auf eine (ßenfion.

S3ei ber (ßoft unb bem Crédit Foncier Werben bie
Weiblichen Stetten p freier (Bewerbung auêgefdjrieben ;
im aiEgemetnen jeboefj Werben bie Weiblichen Sfngeftettten
auf pfättige Sfntnelbung t)in auëgeïefen, obwohl ihnen
ftrenge Prüfungen nicht erfpart bleiben. SSSte man fjort,
[often für eine offene ©teile burrfjfcfjnittficf) 10 Anmel»
bungen erfolgen, ©in ber franpfifdjen (Regierung fürgltd)
erftatteter (Bericht fpricht ficf) entfdjteben b'afjin aud, baß
bie Qrauenjimmer im ®epefd)enöienfte, im Sortiren bon
Obligationen unb ©oupond, im (Berifigiren unb Sortiren
bon ißoftbeftettungen unb in ber (Rechnungsführung große
®ürtjtigteit an ben ®ag legen. Qu biefeti (fiunften fotten
fie bie männlichen Slngefieitten übertreffen ; bagegen fehle
e§ ben Qraitengimmern an ber fßrägifion, fie feien nidjt
im Staube, ben Sinn einer .fforrefponbenj furg gufammen»
pfaffen ober ben Hauptinhalt einer ©efchäftdtransaftion
and einem Stoß bon (papieren Jjeraudguftnbeit. Sollte
bem atfo fein, fo liegt ber ,ve'Hor offenbar an einer manget»
tjaften Sdjülbitbung ber IVäbchen.

'

* **
Sie (Berteumber in ber neuen Sett geftraft werben,

baOon gibt bie „9fmerifanifcf|e SchweigemQeitnng" nach»
fotgenbes (Beifpiet: ©in 24»[äf)riger ffutfdjer mar ange»
ïlagt, eine junge ®ame babnrd) berleuntbet gu îjaben,
baß er ihrem (Bräutigam ffititttjeilungen machte, welcfje
itjren ©Ijcoafter fdjäbigten. ®er ffüdptcr fagte, ato er
fein Urtfjeif fällte, p bem Stngeftagtcn: „Qtß fann mir
fein D eräcf) ttief) e r e ê Subjeft auf @otted ©rbe benfen, atd
eilten (Berteumber. Sie |aben ben SSerfucf) gentadjt, einem
jungen (Käbchen ben guten (Ruf p rauben unb Ünfrieben
unb Ungtücf in einem Qamitienfreife git erregen, ©d gibt
feine p harte Strafe für (Bupfcbe Sfjreêgfetcfjen. Qdj ber»
itrtfjeife Sie p bierjäfjriger §aft int Staatogefängniß bei
harter Otrbeit."

Senn Ijtergutanbe eilte jebe üble Oiadjrebe mit Haft
beftraft Würbe, fo müßte man bie Hälfte ber Stäbte unb
®örfer gn Staatdgefängniffen einrichten.

IJSafÔfee. Qur (Prüfung bon O.Ranufcripten muffen
Wir und immer einige Qeit audbitten. ©rftend muß ber
©infenber baran "benfen, baß er mit feiner Sfrfceit nießt
altein an und gelangt unb gweitend finb wir nidjt fo un»
bebingt Herrin unferer Qeit, um nad) (Belieben bie Strbeit
gu wäßlen. Stndj möchten wir bewerfen, baß jebe (Prüfung
erleichtert Wirb, Wenn bad (Papier bloß auf einer Seite
befchrtcben ift.

©ttttj feib* bebvuifte Foulards,
O m bid qr. 6. 2.5 per OOtctcr — oerf. in

W ** eingetnen (Roben portofrei in'd Haits
bad Seibettfa6rif»®épôt G. Henneberg-, Zürich.
SRnfter timgefjeub. [278-6

©aratti. ftcöntrfte ©litter
fjottlar&ffoffc itt borgügtidjfter Qualität, à 27 Côté,

per ©He ober 45 ©t§. per Ketcr, oerfenben in ein»
getnen StRetern, (Roben, fowie gangen Siitcfen portofrei
in'd Hand Settittfler & ©o., ©eittratpof,

P. S. Kufter unferer reichhaltigen ©ottectiouen
umgepenb franco. [179—7

Qn best Sroguerieit erhalten Sie
fertige Qußbobenlacfe für tannene Qnßböbeit. ®ie (8er»

meitbung berfetben ift gang einfadj unb ber ©rfotg eilt
bauernber. Qf)l'e Stbreffenänberung Würbe ber ©ppebitioit
übermittelt.

#. in '®a§ tiefte Kittel, jung gu bleiben, ift
ein unoerwüfttidj tjeitered (Semüfh,, So btefed öorljaitbcn
ift, oerntag audj Summer unb--Forge nidjt mit fdjarf-em
©Sriffel in'd ©eficfjt gu geiepnen. ®er gtiicftidje Humor
ift eilte.Kitgabe fitr'd Seben, bie weitaus f'öfttidjer ift atd
große Kapitalien.

& ©ie. in ®. Ohne eigene (Prüfung ertauben
wir und fein Urtpeit. Clicljt baß wir Qtjrem g-abrifat gu
nape treten ober beittfelben nidjt alle ©ereeptigfeit wiber»
tatjren (äffen wollten, aud) wiffett wir ein miffenfctjafttidjed
©Sutadjten recht wo'ßl gu würbigen. ®ie Haitdfrauen aber
möchten miffeit, ma® ©tue itjrer ©attung oon ber Sadje
beuft.

®aé loaprliaft Slithlidte bricht ftdi (Bapn, biefer
alte ©rfafjrmigdfati Wirb atif'd (Reue iltuftrirt burdj bie
ftctd waepfenbe Qiffer ber (Bercprer unb (Bergeprer bed

Siebig'fdjen gtet)cp»@ptractd. ®er (Begepr nad) bemfetben
Wäcpöt fort unb fort, fo baß bic g-abrif gu grat)»58eitto§
tnUruguap jäprlicp bereits bid gn 170,000 SRinber feptaeptet.
©ined ber ©efepe, welcpe Stngebot unb (Racpfrage regit»
liren, getätigt pier gur ©eltung : ein (Bebürfniß pflegt fiep

um fo [tarier geltenb gu maepen, je teidjter ed befriebigt
Werben faint. Siebig'd gteifcp»©ptract, überall in größeren
wie in Heineren Stäbten unb fetbft in bert Sauftäben ber
tänbtidjen Drtfdjaften feilgeboten, ift für ungäptige Hand»
frauen wie für atleinftepeube 'perföitttcpfeiten gu einem
uuentbeprtiepen (Bebürfniß geworben. ®ie fo teidjt git be»

fcpaffenbe (Berbefferung bed ©efepmaefed ber gu flau ge»
Worbenen g-teifepfpeifen, bad Sürgen Oon Saucen, Ota»

goutS unb bg(. m. hat bem „Sldermettspelfer in berSüdje"
bie Qmieigintg ber grauenweit bauernb gefidjert. ©in
Säßchen (Bouifion aus ©jtract Bereitet, mit größter Sdjnet»
tigfeit pergeftetlt, leiffet in Sranfpeitdfällen, ferner als er»
Wärmenbes ©eträitf für bitrdjfrorenc Oteifeitbe je. bie aus»
gegcidjnetften Sienfte. Qu leßterer (Begiepung erfüllt bad
©ptract gugleicp bie Sulturmiffion, Bei ber gurüdbräitgung
be® Sümond 9ttfopol Wertpbotlen (Beiftanb gu gewähren.

V3-Q-3-3->C>0'3~Q-E3-Q">3-£>>î!
$ üitßcjmft'l'lc fûii&tnîtïtt' id 0
Ô garantirt oorgügltcfjffer unb ßaltbarfter Ouafi» $
$ tat, arjtlicf) enipfoßlenes 9îalivitngëuttttcl
£) für ItittÖcr unb ÎJvccotîUaieêccnten, oer»

(J fenbet tu iliften à 6 plaçons git 5r- 4- —

^ franfo per fßoft bie [i36 Â

à 9JiiIcfiftcî>fV4(i SHomattêhom. jj
^"©-3"3>Ca-C3'S"0"3-0">0-0"3»3-3-'4

Zur geH Beachtung.

Inserate, Abonnementsbestellung-en,
Adressenandernngren, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zaliliing'en
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Bnclidrnckerei, Verlag- der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg'e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht :

874] In ein gut renommirtes Lingerie-Ge-
schäft eine Lehrtochter aus braver Familie.
Dieselbe könnte unter günstiger Bedingung

das Weissnähen gründlich erlernen.
Eintritt sofort oder etwas später. Offerten
unter Chiffre S. M. 374 befördert die
Expedition d. B],

Gesucht :

372] Ein starkes Mädchen zum Waschen
in eine Pension. Jaliresstelle. Reisevergütung.

Offerten an Pension Reher, Locarno,
Schweiz.

Offene Stelle.
376] Gesucht für ein Weisswaaren-ße-
schäft: eine im Weissnähen und als
Verkäuferin gewandte Tochter, mit
schöner Handschrift, bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre A. D. 376 befördert

die Expedition d. Bl.

Gesucht :

875] Ein treues, ffeissiges Dienstmädchen,
das auch mit Kindern umzugehen weiss,
in ein Privathaus. Auskunft bei der
Expedition d. Bl.

Gesucht :

373] In eine kleine Familie (Schweizer)
nach Genua ein aufgeräumtes gut
erzogenes Dienstmädchen, das selbstständig
kochen kann. Erforderlich: Kenntnisse
der französischen Sprache und beste Zeugnisse.

Familiäre Behandlung, guter Lohn
und Reise Vergütung.

Offerten mit Photographie an Madame
A. Baumann-Leder, Villa Leman,
Montreux, Kt. Waadt.

Für Eltern.
Eine gebildete Familie, im Lehrfac-he

hethätigt, bestens empfohlen, wohnhaft
in Lausanne, Kt. Waadt, wünscht einige
junge Töchter, die ihre Studien im
Französischen vervollständigen und in andern
Bildungs-Zweigen fortsetzen wollen, in
Pension aufzunehmen. Neben den
Unterrichtsstunden im Hause können Kurse in
der höhern Töchterschule, wo ausser den
Wissenschaften die französische, deutsche
und englische Sprache gelehrt wird,
besucht werden. Familienleben, gewissenhafte

Aufsicht und Fürsorge sind
zugesichert. — Näheres durch Prospekt und
zahlreiche Referenzen.

Sich zu melden an Herrn Chaillet
LeGrusley, Clos St. Roch, Lausanne
(Waadt). (H 4508 L) [318

Im Lehrinstitut
für wissenschaftl. Zusciiiieidemetliode

System Shermann i

Scaifflände 10 — Ziiricli,
beginnen täglich Zuschneidekurse, in
welchen Frauen und Töchtern das
Zuschneiden sämmtlicher Kleidungsstücke so
erlernen, dass sie perfekt sitzen. Dauer:
8 bis 10 Tage. Honorar, inkl. der
Lehrmittel. 35 Fr. — Vorzügliche.
Anerkennungsschreiben bisheriger Schülerinnen
liegen zur geil. Einsicht bereit. [347

Pensionat Jaquet-Ehrler
Cour de Bonvillars bei Grandson,

249] Einige junge Leute werden
aufgenommen.— Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen, Buchhaltung etc.
Jahreskurse. Refer, im In-und Auslande.

Cromo Iiol'ebvro
erprobtes und vortrefflich bewährtes Mittel
zur sichern Entfernung von
Sommersprossen, Leberflecken etc. Preis
per Dose Fr. 3. —, Porto extra berechnet.
(H1654 Q.) Allein acht zu haben bei [381

Madame S. Lefebrre
38 Freie Strasse, Basel (Schweiz).

Briefmarken
kauft, verkauft und tauscht Hans Kirch-
hofer, Lausanne. Preis-Oourant gratis und
franko. (0 2156 L) [300

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsette«, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein & Vogler in
Montreux.

Diese Offerte wird jeder Hausfrau
willkommen sein. [371

Zur Ausschmückung von Küchengestellen,
Wand-, Glas- und Wäschekasten etc.

liefert ausgeschlagene (mit Kante),
verzierte Papiere in weiss, rosa u. hellblau:

Grösse i. 97x68 cm., à Dzd. Fr. 2. 20
IL 97x33 a „ ,1.40

„ 111.68x48 „ à ,1.30
gegen Einsendung oder Nachnahme.

Winterthnr — Carl Ksethner.

Bruchleidende
finden Rath und Hülfe durch das
Schriftchen „Die Hnterleibsbrüche
und ihre Heilung, ein Rathgeber

[RH

Ifind.
Schi
und
für
u. ft
J.W

I
n. franko durch die Buchhandlg. von
J, Wirz in Grüningen zu beziehen ist.

Der Abonnementspreis der Schweizer
Frauen - Zeitung beträgt monatlich

nur SO Cts.

^ Frau Bion-Steffeu, Herrengaffe 4

Tt. Gallen. Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. ZZ. ài 1888.

G e i st i ge 0c a h r u » g s m ittclfäl s ch u n g, Ein deutscher
Statistiker hat in einer Flugschrift „Die Lektüre deo Volkes"
die Frage, wao unser Volk liest, einer eingehenden
Untersuchung unterwarfen. Er sagt mit Recht, von dein lesenden
Publikum genieße kaum der fünfte Theil bessere Zeitungen,
anständige Belletristik und etwa» von wissenschaftlichen
Erscheinungen der verschiedenen! Berufsfächer, Zwei
Fünftheile, der ganze bewegliche Theil der Volksmassc, mit
dem der Staat sehr zu rechnen hat, liest zum größten
Theil schlechte Zeitungen und schlechte Zeitschriften, Obenan
stehen! eine verrohte Volks- und Winkelpresse und die
belletristische Schund- und Schandliteratur, die wie jene mit
den gemeinsten Trieben der Massen rechnet und die wir
unter dem Titel „Kolportage-Romane" kennen, die aber auch
von dubiosen Buchhandlungen massenhaft abgesetzt wird.
Weder in Oesterreich noch in der Schweiz bestehen gesetzliche

Maßregeln gegen die kolossale geistige „Rahrungs-
mittclfälschnng". Gegen diese Giftguellen, welche das Herzblut

des Volkes ruiniern, sollte von Staats wegen
eingeschritten werden,

-i- -h

F r a nen a r beit i n F r a n k r c i ch, „Ds Oroit des
Dsmmss" gibt eine Uebersicht über die vielen öffentlichen
und balbprivaten französischen Aktiengesellschaften, welche
weibliche Angestellte verwenden. Im Staatsdienste arbeiten
schon längst Frauenzimmer, so 300 in Telegraphen- und
Postbnrcaux, andere auch ans Eisenbahnstationen. Hinsichtlich

der letztern ging die Oompagnie ein Vlorä mit der
Anstellung von Frauenzimmern voran, ihr folgte die
Pariser Ceintnre-Bahn, Seit 1883 lassen auch die Zentralverwaltungen

der Lyoner-, Orleans- und Ostbahnen Frauenzimmer

auf ihre Bnreaustcllen zu.
Die Langue äs Dranve, Credit Doneier, Credit

lyonnais, das Stempelamt und das Finanzministerium
haben alle weibliche Commis, Ihre Aufgabe ist
Buchhaltung, sowie das Kopiren aller Briefe im „innern
Verkehr", Bei der Langue äs Drawee werden sie auch
verwendet beim Drucken und Zählen der Banknote», beim
Sortiren der Obligationen und Coupons, bei der
Registration der Titel und der Rechnungsführung; etwa 400
Frauenzimmer arbeiten in dieser Anstalt, Der Credit
Dvnoisr verwendet deren 200, Crédit Lyonnais zirka 10V,
Namentlich werden ihnen auch die statistischen Arbeiten
zugewiesen.

Das Steinpclamt beschäftigt etwa 100 Frauenzimmer,
Im Pariser Postgcbäude haben die weiblichen Angestellten
einen Flügel ganz, für sich;., der Zutritt ist. ,äsn, .männ¬
lichen Personen, außer einigen Oberbeamten, verwehrt. In
der Finanzvcrwaltnng haben die Frauenzimmer unter
andern Arbeiten genaue Abschriften aller Titel anzufertigen.

In den Gehalten zeigt sich eine große Abstufung:
im Mittel stellt sich der Lohn auf 3—3 Fr, per Tag,
Dazu kommt das Aiispruchsrecht auf gewine Vergünstigungen,

das einer Lohnerhöhung gleichkommt. Bei den
Ostbahuen erhalten die weiblichen Angestellten, nach fünfzehn

Tieiistjahren eine gewisse Zulage, Bei der Langue
ds Dranos haben sie Anspruch au den Pensionsfond: bei

der Post, dem Telegraph und Stempelamt haben sie nach
30 Jahren Anspruch auf eine Pension,

Bei der Post und dem Orödit Donoisr werden die
weiblichen Stellen zu freier Bewerbung ausgeschrieben;
im Allgemeinen jedoch werden die weiblichen Angestellten
auf zufällige Anmeldung hin ausgelesen, obwohl ihnen
strenge Prüfungen nicht erspart bleiben. Wie man hört,
sollen für eine offene Stelle durchschnittlich 10 Anmeldungen

erfolgen. Ein der französischen Regierung kürzlich
erstatteter Bericht spricht sich entschieden dahin aus, daß
die Frauenzimmer im Depeschendienste, im Sortiren von
Obligationen und Coupons, im Verifiziren und Sortiren
von Postbcstellungen und in der Rechnungsführung große
Tüchtigkeit an den Tag legen. In diesen Punkten sollen
sie die männlichen Angestellten übertreffen; dagegen fehle
es den Frauenzimmern an der Präzision, sie seien nicht
im Stande, den Sinn einer Korrespondenz kurz zusammenzufassen

oder den Hauptinhalt einer Geschäftstransaktion
aus einem Stoß von Papieren herauszufinden. Sollte
dein also sein, so liegt der Fehler offenbar an einer mangelhaften

Schulbildung der Mädchen.
» »

H

Wie Verleumder in der neuen Welt gestraft werden,
davon gibt die „Amerikanische Schweizer-Zeitung"
nachfolgendes Beispiel: Ein 24-jähriger Kutscher war angeklagt,

eine junge Dame dadurch verleumdet zu haben,
daß er ihrem Bräutigam Mittheilungen machte, welche
ihren Charakter schädigten. Der Nichter sagte, als er
sein Urtheil fällte, zu dem Angeklagten: „Ich kann mir
kein verächtlicheres Subjekt auf Gottes Erde denken, als
einen Verleumder, Sie haben den Versuch gemacht, einem
jungen Mädchen den guten Ruf zu rauben und Unfrieden
und Unglück in einem Familienkreise zu erregen. Es gibt
keine zu harte Strafe für Buxsche Ihresgleichen, Ich ver-
urtheile Sie zu vierjähriger Haft im Staatsgefängniß bei

harter Arbeit,"
Wenn hierzulande eine jede üble Nachrede mit Haft

bestraft würde, so müßte man die Hälfte der Städte und
Dörfer zu Staatsgefängnissen einrichten.

Wakdfee. Zur Prüfung von Manuskripten müssen
wir uns immer einige Zeit ausbitten. Erstens muß der
Einsender daran denken, daß er mit seiner Arbeit nicht
allein an uns gelangt und zweitens sind wir nicht so

unbedingt Herrin unserer Zeit, um nach Belieben die Arbeit
zu wählen. Auch möchten wir bemerken, daß jede Prüfung
erleichtert wird, wenn das Papier bloß auf einer Seite
beschrieben ist.

Ganz seid, bedruckte àilaà,
IN 5îs Fr, 3, 23 per Meter — vers, in

N â" einzelnen Roben portofrei in's Haus
das Seidenfabrik-Dspöt v. »evnedei-g-, 2ürivd.
Muster umgehend, j278-6

Garant, waschächte bedruckte Elsässer
Foulardstoffe in vorzüglichster Qualität, à 27 Cts.
per Elle oder 45 Cts. per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken portofrei
in's Haus Oettinger öi- Co., Centralhof, Zürich.

8, Muster unserer reichhaltigen Colleetionen
umgehend franco, zim—?

In den Droguerien erhalten Sie
fertige Fußbodenlacke für tannene Fußböden. Die
Verwendung derselben ist ganz einfach und der Erfolg ein
dauernder, Ihre Adressenänderung wurde der Expedition
übermittelt,

G. S. in K. Das beste Mittel, jung zu bleiben, ist
ein unverwüstlich heiteres Gemüth, Wo dieses vorhanden
ist, vermag auch Kummer und -Sorge nicht mit scharfen?
Griffel uns Gesicht zu zeichnen. Der glückliche Humor
ist eine,Mitgabe fur's Leben, die weitaus köstlicher ist als
große Kapitalien,

H. JA cd Cie. in Ohne eigene Prüfung erlauben
wir uns kein Urtheil, Nicht daß wir Ihrem Fabrikat zu
nahe treten oder demselben nicht, alle Gerechtigkeit
widerfahren lassen wollten, auch wissen wir ein wissenschaftliches
Gutachten recht wohl zu würdigen. Die Hausfrauen aber
möchten wissen, was Eine ihrer Gattung von der Sache
denkt.

Das wahrhaft Nützliche bricht sich Bahn, dieser
alte Erfahrungssatz wird auf's Neue illustrirt durch die
stets wachsende Ziffer der Verehrer und Verzehrer des

Liebig'schen Fleisch-Extracts, Der Begehr nach demselben
wächst fort und fort, so daß die Fabrik zu Fray-Bentos
in Uruguay jährlich bereits bis zu 170,000 Rinder schlachtet.
Eines der Gesetze, welche Angebot und Nachfrage regu-
liren, gelangt hier zur Geltung: ein Bedürfniß pflegt sich

um so stärker geltend zu machen, je leichter es befriedigt
werden kann, Liebig's Fleijch-Extract, überall in größeren
wie in kleineren Städten und selbst in den Kaufläden der
ländlichen Ortschaften seilgeboten, ist für unzählige Hausfrauen

wie für alleinstehende Persönlichkeiten zu einem
unentbehrlichen Bedürfniß geworden. Die so leicht zu
beschaffende Verbesserung des Geschmackes der zu flau
gewordenen Fleischspeisen, das Würzen von Saucen,
Ragouts und dgl, m, hat dem „Allerweltshelfer in der Küche"
die Zuneigung der Frauenwelt dauernd gesichert. Ein
Täßchen Bouillon aus Extract bereitet, mit größter Schnelligkeit

hergestellt, leistet in Krankheitsfällen, ferner als
erwärmendes Getränk für durchfrorene Reisende zc. die
ausgezeichnetsten Dienste, In letzterer Beziehung erfüllt das
Extract zugleich die Kulturmission, bei der Zurllckdrängung
des Dämons Alkohol werthvollen Beistand zu gewähren,

9 »îngeznârte rsndtttsirte Milch ftl A
Ü garantiit vorzüglichster und haltbarster Quali- H

V tät, ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel
A für Kinder und Reconvalescenten, ver-

H sendet in Kisten à 6 Flacons zu Fr, 4. —

A franko per Post die Ose ^
à Milchstederei Romanshorn. H

à M. ààiWK.
Inserate,

âiosdsxûxl. àukra-s'eii
unci voi'reLZl)0iiâezz.L:eii, so^vie aljg ZLàlnns'SN,

Kk8uekt:
374j In sin gut rsnominirtes làZSlsiê-Nê-
gebückt oins iDêbrtoobtêr arcs braver Damilie,
Dieselbe könnte unter günstiger Decking-
ung das lVsissnäben grüncktiob erlernen,
Eintritt sofort oder etvms später, Offerten
unter Obiffre 8. lll, 374 befördert ckiv Ibx-
peckition ck, Ll,

Kk8ueltt:
372j Lin stârbsg Uûàobsn xum lVasebon
in eine Dsnsion. labresstelle, Dsissvvr-
gntnng, Offerten an?sngion Hsbêr, Iwosriw,
8ebweiG,

37ßj Ossnobt cknr sin Usígg?VkârsiI-0s-
gebückt: eins im v/sissnäben unck als
Verkäuferin gsvanckts Roebter, mit
«ebener llancksebrickt, bei bybsm Dobn.

Offerten unter Obiffre .4, D, 376 betör-
cksrt ckie Ilxpeckition ck, Dl,

Le8uM:
373j win treues. ltzussiges AmàââckRHà autlr mit Kindern uiuxugebeu cvelss,
in ein Drivarbaus, Auskunft bei der IM-
peckirien ck, i-l,

LssuM:
373j In eins kleine Dainille <8cb?veixer>
»aell Oonua ein aufgeräumtes gut er-
xogenes visllstmûàobs», ckss so! bsrstänckig
tzeelieu Kanu, Drtnrderliob: bsnntnisse
ckei krauxöaisebsn tzpracibe uuck beste Zeug-
nisse, Damlliäre Lsbsndlnng. guter liebn
unck 11 eise Vergütung,

Offerten mit Dbotograpbie an älackame
A,. Lguinsiru-IcSàêitz Villa Deman, ill on-
treux, Ist, OVa-xlt,

Mi' Lltvi'ii.
Line gebilckste Damilie, in? Debrt'acbe

bstbätigt, bestens einpt'eblen, cvobnbatt
in lâSDrmê, Dt, OVaackt, vvünsebt einige
jtwgs löebtsr, ckie ibrs 8tnckisn in? Dran-
iiösisvben vervollständigen unck in andern
Lilckungs-?i?veigen kortseiwen evollsn, in
?susion nulLunsbmsn, Heben cken Unter-
riebtsstuncken im Dause könuen Liurse in
cker böbsrn Röebtsrscbuls, ?ve ausser cken

FKisssnsobaktsn ckie t'ran?ösisobv. ckeutsvbs
unck englisobs 8praebe gelebrt virck, bs-
suvbt vercken, Lamilisirlsben, gewissen-
batts àcksiebt nnck Dürsorgs sinck ?:uge-
siobsrt, — liäbsres ckureb unck

nablrsiobs lîscksrsinzsil.
8iob ?:n melcken an Dsrcm Lds,il1et

l-evruslezr, OIns 8t, ikaeb. lâgemllS
(IVaackt). sD 4308 Ich s318

Ilti Zusàrinstitlìt

jZzcstsuz. 8ibs?,'rrla.i),l?
OQSickOàii(Z.s 10 — !<>îî.

beginnen? tèiglieb llusebneiâekurss, i??

eveleîcen? Irans» ??nck PSolà» ckss 2«-
sobnêiàêu sämmtliobsr XIsiännZsstüeks so
siüeenen, class sie perfekt sit/.en, Daccer:
8 bis lp 'tage, Honorar, inkl. cker bebr-
mitte!. 33 Dr, — Vormigliebs..Werken-
nungssebreiben blsbsriger 8eliülerinnen
liegen xur gelb Ilinsiebt bereit, j347

tîvni' à konvillsi'8 dki KiMà.
243j Linige seings Dente werden
aufgenommen,— Ilnterriebt in?

ZllZIissbêv, Italiêiftsàêll, LuebbaltnnZ à,
.labrssknrss, Decker, im ln-und àslancks.

0'à Icckàvre
ei-probtss nnck vortrecklliel? bewäbites lllittel
^nr siobsrn Lntckernnng von Lvl»I»er-
sprosse», I.eüerSvvüvii ste, Drsis
per Dose ?r. 2. —, Dorto extra bereebnet,
(IllliZDt) Gllein äebt ^u baben bei s38l

Nîìâluue 8. Zukkevvie
38 IWsiö 8tiffssch Làsel HLoltivsix).

Lrieàîìrkerl
kauckt, verkauft unck tausobt iüireb-
bocksr, Iinnsaiuis, ?rsis-llourà gratis unck

franko, sO 2136 Ich f300

(I4t, FVnacll),
31j -Luleitung sc?r Verfertigung von
Llsiâern, Oorsettsii. Vüscks, 8tivks-
reisn ??i?d KpiMe.n. Drnn/osisollvr
8prs.vb- u??ck Xlnvierunterrlvbt.
Familienleben. Oute Verpllegung, Den8ion
vo?? Dr. 7ül> ab per.labn, àsgereieb-
nets iköckeren^en und Drospekto e.ur Vsr-
ckbgung, Näberes unter Obiffre A SS? Zl
vern?irielil Daasenstein à Vogler in
Aontrenx.

lZik8k Msfik wii'cl jeà ^au8f>'su
Willkommen 8K!N. f37l

2ur àsssbiuûsknng von üüobonZssisllsii,
Uaitck-, Aas- nuà IVäsobskastsn oto.

liefert ausgeseblagene si???t Ivantes. ver-
7Üerte ?s.xiê?s in svoiss, rosa u, kslldlsn!

Orösse I, 07x08 can,, à V?ck. Dr, 2, 20
II, 07x33 ä I. 40
Ill, 68X48 i? .1-30

gegen Ilinseuckung oder Xaebnabi??«,

>ViàrtIini' — <?s.r1 Xsstkiier.

Lruàleiàeuàe
tlncke?? Datb unck Dülcke ckurcb das
Lobricktoben .vie llutsrlsliîêbriiobs
unck ibre HêilunZ, sin Râtbgsbsr

WSW
M tlnckc

W Lob?
Unck

für
W u, à
>5.??

I
u, franko ckureb ckie öuobbancklg, von
5, Mrü in ÂriiàZSU -m belieben ist.

Der Vdonnementspreis 4vr8vdrceii!er
Drunen » Leitung betrügt monutlicb

SO



SsdjuunjEf iFrautu-Seüuitö — IMäiicc für î>cit Iiänelivlicu fârcts

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
(Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga,)

Beginn eines neuen Quartalkurses Mittwoeh den 18. Juli 1888. Ausbildung in sämmtlichen weiblichen Handarbeiten
auf Grundlage des Zeichnens und Malens; Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Neben
praktischer Ausbildung der Schülerinnen bildet einen Hauptgesichtspunkt der Anstalt die Heranbildung von Lehrerinnen
für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen und Anmeldungen sind womöglich vor dem 15. Juni zu richten an

380] (M ag 205 stg.) Das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.

Goldene Medaille:
^Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD il

NEUCHATEL (SUISSE)

Grosse Ersparnis an Arbeit und Kosten.

Stahldrahtbürsten
zum Keiuigen >011 Parquet-Böden

als Ersatz für Stahlspäh.ne [341

zum Handgebrauch, sowie zum Anbringen eines Stieles, versendet franko à Fr. 5. —
und Fr. 5. 50 Lemm-Marty, St. GrsalLen.

Für Kinder genügt
f 1/4—1/2, für

Erwachsene 1/2—1
Tam.-Confitiire.
Schacht.k lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Ct.
nur in Apotheken.

Kanoldt^^^^H ; :

Tamar Indien ^W Aerztl.warm ompfohl., unschädl., rein W
pflanzl., sicher u. schmerzlos wirkende

1 W Confiture laxative "ü®? 1
Ä von angenehm erfrisch. Geschmack, j§|
9K ohne jede nachtheil.Nebenwirkung.
jffiBgjrey Allein acht.

*1 jig 1,. -

Seit Jahren in
Kliniken u. grösser. I

Heil-Anstalten |

gegen
Verstopfung. _

H

Blutandrang, ig
Vollblütigkeit, 1

Hämorrhoiden, ;

Migräne etc. Ifortlaufend in An-1
wenduDg.

Haupt-Depôt:Apoth.
C. Fingerhut!!,
f n Neumünster-

Zürich.

Kral's eclitei-
Karolinentlialer Davidstliee
für Brust- und L un g e nkr ank e. j

Ein Päckchen kostet 40 Rp.

Eisenzucker
für Blutarmuth. Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.

i/i FL kostet Fr. 2. 40, bc Fl. Fr. 1. 20.

Gastropliaii
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptver3endungsdepot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben hei: [271

Engelmann, Apotheker, Basel.
C. F. Hausmann, Apoth., St. Gallen.

Kranken, Hü
welche an Magen- u. Darmleidea,
Bandwurm, Lungen-, Kehlkopf- und
Herzkrankheiten, Schwindsucht, Unterleibs-
krankheiten, Blasenleiden, Hautkrankheiten,

Drüsenleiden, Kropf-, Augen-,
Ohren- und Nasenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Rückenmarks- und Nervenleiden,

Frauenkrankheiten, Bleichsucht
leiden, ist das Schriftchen: USfH"""

I
Behandlung und Heilung

m von Krankheiten HB I

ein Rathgeber für alle Leidende I

zu empfehlen. Kostenlos zu beziehen
durch die Buchhandlungen von A.
Niederhäuser in Grenchen und L. Magg
in Kreuzlingen. [1021

Aechte

totalizer Trietschnitteii
per l/s Kg. Fr. 1. 80.

Feinste Nonnenkräpfli
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

P. Ruckstuhl,
5597] Loretto-Lichtensteig.

Eiskasteii für Private
liefere in solider und bewährter Konstruktion
(unter Garantie) zu möglichst billigen Preisen.
Halte stets eine grosse Auswahl von kleinen
Eiskasten, auf Lager, sowie kleine Crlaeé-
masehinen zum Drehen, für Privatgebrauch
dienlich. (H 1066 Z)

Preis-Courants werden anf Verlangen
bereitwilligst zugesandt.

Höflich empfiehlt sich [220

J. Schneider, Eiskastenfabrik
(vormals C. A. Bauer)

Eisgasse, AussersiM-Zürich.

Vierte,
gänzlich

umgearbeitete

Auflage.

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft über jeden
Gegenstand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frag'-
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum
einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid.

Über Î00 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc.

Soeben erscheint in (drob Lexikon-
Format und deutscher Schrift:

Verlag
des

Bibliograph.

Instituts
in Leipzig.

40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf.JH

des all gem.

Wissens

II ZT Eisen-Essenz.
123] Deren Grundstoff, die in ihren vielseitigen Heilwirkungen bestens bekannte
Kraft-Essenz, verbunden mit einem vorzüglichen Eisen-Oxyd, hat sich
unsere Eisen-Essenz als ein sicher wirkendes Mittel zur Hebung der Blut-
armnth, mit ihren schlimmen Folgen, wie Bleichsucht, Schwächezu-
Stände etc., bei den verschiedenen Altersstufen bestens bewährt.

Die in unserer Broschüre enthaltenen, nach Original getreuen Zeugnisse kon-
statiren den überaus glänzenden Erfolg.

Erhältlich in Originalflacons von 300 Gramm à Fr. 2. — (mit Broschüre) von
unsern bekannten Depots, sowie auch direkt von

Russikon Cr. Winkler & Co. Kt. Zürich.

Demiler's Eisenbitter
von Interlaken,

eine Verbindung der heilkräftigen Pflanzenstoffe des Magenbitters mit
löslichem Eisen, wird zur Linderung und Heilung der Blutarmuth, Bleichsucht

und allgemeiner Schwächezustände bei Erwachsenen und
Kindern seit Jahren mit schönsten Erfolgen angewendet.

Für Reeonvalescenten und Altersschwache ein angenehmes Stärkungsmittel.

Wo der Besuch von Winterkurorten unmöglich, leistet dieses
Präparat Genesenden und schwächlichen Personen gute Dienste.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter den verschiedenartigen
Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die
Zähne zu belästigen, neben allgemeiner Kräftigung und Blutbildung
zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt. [5553-26

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.
Dépôts in allen Apotheken. Preis Fr. 2 per Originalflasche.

L'a

wI

Betlieilignngs-Gesuch.
Zur Uebernahme eines roiiommirten

Gasthofes und Einrichtung desselben als
Luft - Kuranstalt sucht, ein junger,
tüchtiger und solider Mann Kapital-
Betheiligung von Fr. 30,000. —
Oertliche Verhältnisse sehr günstig und
gute Rendite sicher. Für einen Arzt oder
eine Dame mit Kapital ausgezeichnete
Gelegenheit, event, auch zu aktiver
Mitwirkung. [366

Offerten erbeten sub Chiffre H 1803c Z

an die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler in Zürich,

H. Gllbler, Apparatenfab.,

Turbenthal, Ct. Zürich,
empfiehlt allen Hausfrauen, Hotels und
Wäschereien etc. seine vorzüglichsten,

solidesten [186

Dampf-Schnell-Waschmasclimen.
Das Neueste und Vortheiihafteste auf diesem
Gebiete. — Prospecte und Preiscourant

zur freien Verfügung.

»OCKHJOCKHMKM
ämmtliciies i
chreiMSeria! o
in einer eleganten ©cfyadp 0

tel, genannt
eine papeterie à §r.2

SSV* üJionooramnt:
Örucf auf fânuntlidjeë
tßoftpapier gratte mf

Inhalt: loo Sogen SojpMpter (mit
aJtonngrommBruif), linirt, 100
(iouuertä in jroei 'Po(tgr5§en, 12 gute
i>talpfrt>ern i (febcrljaltti, 1 Sleiftift;
i Slot»" Itçtoarje SEinte; I tlcgante, io-
line Bdjaditcl mit 'Äbteilungcn ; l Sttti
Want|d)ouc ittUe§ juiammen äatt Saäen,

iimrjjr 4. 20

für mir §r. 2.
^ 4$er|anût gegen ïUatÇnatyme ober ®i*i> &

leitbung oes Betrage« iu Warten (jjj

5 E. ANDRES, Papierhandlg., Biel, g)

Costumes & Confection
werden elegant — von Auswärts genügt
als Mass eine gut sitzende Taille — unter
Garantie für tadellosen Sitz schnell an-
gefertigtbei der sich bestens empfehlenden

Frau Zähnler-Schmid, Dainenschneiderin,
Begersheim. [124

NB. Daselbst werden auch stetsfort
Lehrtöchter unter günstigen Bedingungen
angenommen.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [240

Schweizer Mranen-Iemmg — Blätter für den häuslichen Kreis

Iilìneimideit88elìulv Heutlin^en (MààiZ).
tllntsr àsm ^rotsktoraìs Ikrsr N^sstät àsr XömZin Olga,)

öegin» sinvs neuen i^uartslkursos Zlittvoà <lkll 18. Füll 1888. àusdilàanK in sSmiutlivlivu voidlivksn Lsnàbvitvn
»ut tiruudl-lgu à Xi-u-luion» unä N-llsns: Dntorrivdt in lluàtuliruiig. kaiilmânniselivm iìeoline» unck Lvrrvspmè»«. N«boa
praktisrlior .Viiskilduilg Ä«?r 8>d,üloriniu>n bilàst einen NauxtKeàktspunkt ,I«r daistalt die NurimdiläuiiK von iieliee, innen
tnr Inân-itne- n»,I Drauonarboitssoilnton. à trafen uinì ànslâuuM'n sinä womöglroli vor dom 1->. .1„ni ?.u riollt.on au

Woz n^n!0 8tn vs.s Vorstsdvrg.inì àer l'rs.uenaidsiìssodule.

Solàsas UsàMs:
slVsItgusstsIluitg â.llìvssrpsu 1885.

esoeoiuà?'

8I7(?ZIà»v ií

»«Id n.rrri, Missi:»

à'088tz !ìi8>»iii'iiÌ88 !lil à'keit mill k«8ten.

Lìadlààìdûrsìsn
v on I »«> ii<1 -11!

s-ls L-àz. ^ì^.1xIsxt>àilor2ll.S s3-tt

sum Uiu»>Kìchr»uà. sonne xunr àdrinKen eines Ftielss, verssudot friinka i> ?r. ô, —
ninì 7r. S. so I U« I > >>!t. < » i»!l« I».

^1/4—l/o, kür Dr»

Vam-Ooiliitlir!;.
Zàaoìiì.à lDr.10l)ì.,

Lsmsi' InrlÌSN
^ ptlanzil., siaìisr u. saìmiôrlLlcìL v^iàsncio ^
^ ASss" <)ol»jìrìîrv Ikìxaîîvv "HM ^

ASFSN I
Verstopfung. I

Voìldliiìigksit, I
fortlsufond in W

0. k'iu^eiàttì,

lìr rrl'« «ck<zlrtvlr

KlllhjjliLNtWIßt' vlfViâMtzH
td r L r u st - n n à D ur> g s ukr a u k o.

Lin Däokobon kostet 40 Ilp.

000^- !i< r
lnr Dlutarmutd. Lö>-persebwäelie, Dieieli-
suodt. Leropbuloso, dtsrvöse Dsiàen sto.

di l'k kostet. ?r. 2. 40, 82 DI. 7r. 1. 20.

-2^0 (ÌU8l t -^H2
bsstbsvvâbrtes Nittsl gegen ILIagenleiden

1 Dlaseiie testet ?r. 1. 40.

Ns.u.x>dvsrssriàuiiigsâsx>czd in?rs.A
bei ilosskpirrsi, àpotdsksr.

Dörner /tu Iiabsu i>eit s27I

prrZsSilirrsrlU., ds.otbeker. liàSkl.
<Z. p. Llsrrsrrrsrrir, Vpotti,, 8t. Kslleii.

rvelebe nn I^agêll- U. Darmlêíàêll, Zllllà-
wurra, Lullgêll-, Lsdlkopî- unà Hsr2-
krallkdsitsll, Lodvvillâsuodt,, lllltsrlêids-
krallkdsitêll, Llasslllêiàsll, llautkrallk-
dsitêll, IZrûsêlllêíàêll, Lroxi-, tì.uZêll-,
0droll- ullà lìasêlllsiâsll, âiodt, lìdsu-
matisillus, Ilûokêllrllarks- inià Usrvsll-
lsiàêll, Drauêllkrallkdsitêll, Llsioàodt
leiden, ist das Zelirittoben 1

I ktzllllNiüuiiK Iinä ttkilllM
Iî>M von ILrsnIrlrertsrr UW!
I sin ksägsosr kiir ails IlSÍàêuàê
?n snìpleâlsn. Lostsnlos 2N!iexielivi2
àni'ed àie LueliiinnàlnnAen von
lliêàsrdàsiì in Srsueiisu nnà Ii, làZZ
in Xrsuàgêu. lll>2 j

Hovàis
Ii0li8tÄll/vi' lrià^ìjiiìtìLi!

per h- LZ. ?r. 1. W.

Reinste ^ounSàeâMi
vsisss nnci dràMS, per v?. 6V vts.

?ür îisàsrvsrkàtsr lìudàtt.

kîuekstukl,
sss?l 1-orotto-I.lvIitsilsìvìK.

Kiülti^tl'ii für f'rîViìte
üetsie in soliâêr n»ä dêv?àìêr ûonstátà
innten l inenntie) î!N niögüelist SilligêN Li'sisen,
lislte stets eins grosse àsvàl von klvias»
Tlislrnsten nnk I.ngsr, so^vis leisine K1»o6-
!ns.svlrineit ?.nin Oràso. tnr It, ivntgein nneii
(lisniied. tà 1>t6k L)

preis-i onrn,its >ve>nlen ank Verlnngen
dsreit^villi^st xuASSnnilt.

Wtiieii emptied! t sied H220

F. Mààfàilt
(vorrnnls L. Lnnsr)

LÌ8MFS^ ^.usZSpsiàl-^ûrloli.

vierte,
gcin^//c/>

l/mpe-
cn'às/tsts
/lu/taAS.

tZeAensàcî àsr msQsàlieliì- > Xenndnig unâ auf .jede?ra?>-

sinsr ?Ià1 oàsr l^iatsseliv AUgenblioiilikZîîsn Lescii^iä

Über illv öüiiertsisin, Ksrtsntisii-lgsn eto.

Znsvsu srsààr ch Strotz L/oxikoir-
Normal unà àsûtsàsr Zelrriktl

I^sr/aA
e/ss ö/d//o-

pra/i/l.
/nst/à/ts

in

40 «iiekentlieke Sieterungsn ru je 30

öes aügem.

N88SN8

lUM
123j Deren ttrnnlistoch die in iliren vielseitigen Heilwirkungen destens deknnnte
ILrSlkt-LsseN2, verdunàen init einem vor/liigtieden Lissn-îZx^cî, dnt sied UN-

ssre üigen-üSSSN2 nls ein siedsr virdendss dlittel 2ur Dsdnng der Rlut-
cl.rrnn.tlr, mit idren sediimmsn Dotgsn. vie Lleivlrsnolrt, LolrrvävIrsTN-
stnnâ.s à, dei den versedieàensn /tltersstuten bestens dsvüdrt.

Die in unserer Drosedürs sntd-rltsnen, nned Originel getreuen Lsngnisse don-
stntiron äsn üderens glünüönäsn Lrtvlg.

Lrdüttliod in Originnltdreons von 300 Otr-rmm d Pr. 2. — hnit Lrosednrs) von
unsern dsdanntsn Depots, sovie nued direkt von

I?rr--.^r1<<,rr ids. ^ Illfiltdl' â 00. I<1. X.rrict..

Dpttnl« P8 HÌ8pnf>Ìttl1'
vor» IZ»t < i it.

sine Verbindung der beiikrëttigsn Dtien^enstotke des àgsnbittsrs mit lös-
liebem Disen, wird rur Linderung und Dsilung der Rlntnrrrrntà, Llvlvlr»
snvlrt und sIlAvvrelnsr Svlrr!vàvlro2nstg.nâv bei Drvuedssnsn und
Ländern seit dudrsn mit sodönstsn Lrlolgen engevendst.

Lür Leeonvulsseenton und /tlterssedveebe ein ungensbmss Ltürkungs-
Mittel. tVo der Lesued von tVinterkurortsn unmöglivd, leistet dieses
l?rlips.rât Oeussendsn und scdwâodiioden Personen gute Dienste.

Vsrrrrlor's plsvnlritter zsiebnet sied unter den vsrsediedsnkutigsn
Lisenmittsln dedurod vartdsildnkt aus, dass er, odns den Nagen oder die
êlâdne 2U belästigen, neben allgemeiner Lrättigung und Blutbildung ?u-
glsied rased die gesunkene Verdauung wieder dsdt. ^5563-26

^.er?tliod vislkaed verordnet und dsstsns smpkodlsn.
Dépôts ill allen ^potdsksll. preis Lr. 2 per Originaliiaseds.

l!!l

«

kàiliKiiiW-kWiià
/iui^ i>ebe>unrl>ule eines reuomluirten

Oastdot'es und Linrielltnug diessell»u> als
I,rrkt - ILrrrs.nsts.lt snedt ein jilnger,
ttivlitigor und solider Nuiin ILsprtsI-
Lstlrorlignng von Pr. 3S,0a». —
Oertiielie Verdältuisse sein^ günstig und
gute. Ileudite sieluue Lür eiueu L, xt oder
eine Dume mit Kapital au»gv2sirlmets
Oulegeuiudt, event, aueli r.u aktiver Nit-
wirkung. j306

Otlerten erbeten sub Obi lire H 1L02e 2
au die änuoueen-Itxpeditiou Haasêllstêíll
Ä Vogler iu 2üriod.

II. kulà, âpMMtenkà.,
l'iilhplîfflill. vl. ^tiliolt,

emptieblt allen psustrsuen, Hôtels und
Mlsolreràn etr.. seine vor/ügliebsten,

solidesten j186

vWMàkIì-UMWàM.
Das iloussts und Voriiislliialtssts sui diesem
Lebieis. — drospecte nnd Dreiseonraut

2»r kreiun Vertllgung.

^43>îS-«A«ASîI-s»êêCA>S

îiuuutàtâ i
kdrsiwaterizl s
IN einer eleganten Schach- ^

tel, genannt
eine Papeterie à Fr.2

AM' Monogramm-
öruck aus sämmtliches
Postpapier gratis

rràâlt: IN» Bogen Postpliplcr unu
Ziionogromm!>ru«>. Iinirt, !»<> schöne
Couvert, m zwei Postgrößen, IS gute
stahtsrdern l Federhalter, I Bleistift;
> Fweon schwarze Tinte; i elegante, so-
übe Schachtel mit Abteilungen, l Stück
Uautjchouc Alles zusammen statt Laden-

4. 20

für nur Fr. 3.
à 'à'rla',o! gegen Nachnahme oder Ein- á
HF lendung oes Betrages in Marken A
h ll.àWW, ?Mkà<U,kik!. â

i/08t»Mt8 K i'stlàtîstl!
veràon siogant — von /tusvvärts gsuügt
als Nass oins gut sitxsnào 't'aillo — untsr
Lèarautio à taàollossn Zitx sodnoil an-
gsksrtigtbsi dor siobbestons ompkàlonden

krg.u /lsdnisr-Zodmici, llgmtllsodiisiöerm,
Os^erslireru». s124

lilD. Dasolbst rvoràsn auod stotstort
I/Sdrtöodtor untor güustigou Leàillgungsii
angsnommsu.

In sllen belieuìenliei'en LonlUtvi-kikn,
8pe?eteîsn etc. sriisitlîeli. f24v
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